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Executive Summary 

K-um ein technolo/isches Them- h-t in den ver/-n/enen J-hren so r-sch -n Aufmerks-m-
keit /ewonnen wie -/entische KI. Neunzi/ Prozent der in einer -ktuellen Erhebun/ befr-/ten 
öffentlichen Institutionen pl-nen, sie innerh-lb der n^chsten zwei bis drei J-hre einzusetzen. 
Unsere Studie fr-/t: Wie muss der Eins-tz -/entischer KI in der öffentlichen Verw-ltun/ /e-
st-ltet sein, d-mit sie die Grundl-/en demokr-tisch-rechtsst--tlichen Verw-ltun/sh-ndelns 
-ktiv st^rkt? 
 
Als M-ßst-b dienen die rechtlichen Grundl-/en, die in Deutschl-nd für demokr-tisch-rechts-
st--tliches Verw-ltun/sh-ndeln unmittelb-r /elten: Gesetzm^ßi/keit und Gleichbeh-nd-
lun/, Zu/^n/lichkeit und Inklusion, Ben-chteili/un/sverbot, Unterstützun/ bei der In-n-
spruchn-hme von Rechten, Einzelf-ll/erechti/keit, Tr-nsp-renz und N-chvollziehb-rkeit so-
wie D-tenschutz und inform-tionelle Selbstbestimmun/. 
 
An diesem M-ßst-b werden sechs ide-ltypische Funktionsmuster -/entischen H-ndelns be-
wertet und -m Beispiel des Wohn/eldes ver-nsch-ulicht: Der Orientierun(s*(ent übersetzt 
Lebensl-/en von Bür/er:innen in mö/liche Verw-ltun/sleistun/en. Der Antr*(s*(ent er-
schließt die für ein Verf-hren erforderlichen An/-ben und N-chweise verst^ndlich und brin/t 
sie in eine -ntr-/sf^hi/e Form. Der Verf*hrens*(ent m-cht sichtb-r, wo ein Verf-hren steht, 
welche Fristen l-ufen und welche Schritte erforderlich sind. Der Kommunik*tions*(ent er-
kl^rt behördliche Anforderun/en, Rückfr-/en und Bescheide -dress-ten/erecht. Der Or-
chestrierun(s*(ent koordiniert Verf-hren, Behörden und Leistun/ssysteme, wenn ein Anlie-
/en nicht innerh-lb einer einzelnen Stelle be-rbeitet werden k-nn. Der Monitorin(*(ent be-
ob-chtet den Verw-ltun/svollzu/ -uf -//re/ierter Ebene und m-cht strukturelle Probleme 
sichtb-r, ohne in den Einzelf-ll einzu/reifen. 
 
Aus der An-lyse werden sechs Gest-ltun/sfelder -b/eleitet, die beschreiben, w-s -n -/enti-
schen Systemen /esichert sein muss, d-mit sie zu einer demokr-tischen Verw-ltun/ beitr--
/en, st-tt sie zu unterl-ufen: Verh6ltnism6ßi(keit (Ist -/entische KI d-s richti/e Mittel und 
steht die Ein/riffstiefe im Verh^ltnis zum Nutzen?), Ver*ntwortun( (Wer tr^/t die Entschei-
dun/, wer h-ftet für Fehler?), Verbindlichkeit (Ist der rechtliche St-tus des A/entenh-ndelns 
erkennb-r?), N*chvollziehb*rkeit (K-nn rekonstruiert werden, w-s d-s System /et-n h-t 
und w-rum?), D*tenhoheit (Wer kontrolliert die D-ten, die der A/ent ver-rbeitet?) und Re-
formvorr*n( (Dient der Eins-tz -/entischer KI nur der Symptombek^mpfun/ -n/esichts 
struktureller Defizite?). 
 
Der bestehende Rechtsr-hmen -us Verw-ltun/sverf-hrensrecht, D-tenschutzrecht und AI 
Act stößt beim Eins-tz -/entischer KI insbesondere bei mehrstufi/en, dyn-mischen und be-
hördenüber(reifenden H*ndlun(skonfi(ur*tionen und bei kommunik*tiven Zwischen-
schichten, die rechtlich meist kein Verw-ltun/s-kt sind, für Betroffene -ber erhebliche Steu-
erun/swirkun/ entf-lten. Re/ul-torische N-chsch^rfun/en sollten muster/eleitet -n den 
Gest-ltun/sfeldern -nsetzen, wirkun/sdifferenziert -uch unterh-lb der Hochrisiko-Schwelle 
des AI Act /reifen und mehrschichti/ erfol/en: Wo es um technische Beherrschb-rkeit und 
or/-nis-torische Einbettun/ /eht, können unter/esetzliche Vor/-ben -usreichen; wo es um 
Zust^ndi/keit, D-tennutzun/, Verbindlichkeit oder Grundrechtsein/riffe /eht, bleibt der Ge-
setz/eber /efordert. 
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Agentische KI in der Verwaltung:  
Zwischen Hype und Dystopie 

K-um ein technolo/isches Them- h-t in den ver/-n/enen J-hren so r-sch -n Aufmerks-mkeit 
/ewonnen wie -/entische KI (St-ufer et -l. 2026). Der Be/ri_ bezeichnet KI-Systeme, die inner-
h-lb eines vor/e/ebenen H-ndlun/sr-hmens situ-tionsbezo/en n^chste Schritte bestimmen 
und -usführen, ihr Vor/ehen dyn-misch -n neue Inform-tionen -np-ssen und d-bei -uch mehr-
stufi/e Abl^ufe ei/enst^ndi/ koordinieren und durchführen können.  

Dieser Hype h-t -uch die ö_entliche Verw-ltun/ erreicht. Neunzi/ Prozent der in einer -ktuellen 
Erhebun/ befr-/ten ö_entlichen Institutionen pl-nen, -/entische KI innerh-lb der n^chsten zwei 
bis drei J-hre einzusetzen oder zu erproben (WEF 2026).D-mit ist der Eins-tz -/entischer KI eine 
pr-ktische Gest-ltun/s-uf/-be, die sich Verw-ltun/en heute konkret stellt. Auch in Deutschl-nd 
erproben viele kommun-le, L-ndes- und Bundesbehörden den Eins-tz von -/entischer KI (BMDS 
2026). 

Die Anwendun/sfelder, die diskutiert und erprobt werden, reichen d-bei von der Unterstützun/ 
komplexer Verw-ltun/svor/^n/e über die Pl-nun/ und Steuerun/ st--tlichen H-ndelns bis zur 
Unterstützun/ von Gesetz/ebun/sprozessen durch Politikfol/en-bsch^tzun/, Szen-riomodel-
lierun/ oder der Simul-tion von Re/elun/swirkun/en (OECD 2025). Auch d-s Tr-nsform-tions-
potenzi-l, d-s mit diesen Anwendun/en verbunden wird, wird in der Diskussion sehr unterschied-
lich ein/esch^tzt. Auf der einen Seite steht d-s Verst^ndnis von -/entischer KI -ls Werkzeu/, d-s 
innerh-lb bestehender Strukturen, Zust^ndi/keiten und Verf-hren ein/esetzt wird, ohne deren 
institutionelle Lo/ik /runds^tzlich zu ver^ndern. Auf der -nderen Seite steht d-s Konzept des 
„A/entic St-te", (Ilves et -l. 2025) -ls fund-ment-le Neukonzeption st--tlichen H-ndelns, in der 
KI-A/enten pro-ktiv person-lisierte und situ-tiv konfi/urierte Leistun/en bereitstellen, st-rre 
Verw-ltun/sprozesse in dyn-misch koordinierte Abl^ufe verw-ndeln und den Über/-n/ von tr--
ditioneller Gesetz/ebun/ zu -d-ptiver, evidenzb-sierter Re/ulierun/ vollziehen.  

Die ö_entliche Deb-tte über diesen W-ndel ist von zwei Perspektiven /epr^/t (OECD 2025; Li-n/ 
et -l. 2025; WEF 2026). Auf der einen Seite steht die Erw-rtun/ erheblicher E_izienz/ewinne: 
-/entische KI soll den F-chkr^ftem-n/el -bfedern, Be-rbeitun/szeiten verkürzen, Routinet^ti/-
keiten -utom-tisieren. Auf der -nderen Seite steht die Sor/e, d-ss -/entische Systeme Risiken 
für rechtsst--tliche und demokr-tische Anforderun/en -n Verw-ltun/sh-ndeln erzeu/en: In-
tr-nsp-renz, schwer zurechenb-re Entscheidun/en, -l/orithmische Diskriminierun/, Erosion 
von Rechtsschutz und d-tenschutzrechtlich bedenkliche D-tenkonzentr-tionen. Die bisheri/e 
Deb-tte ist d-her doppelt veren/t: W^hrend der Nutzen -/entischer KI überwie/end unter E_i-
zienz/esichtspunkten /ef-sst wird, erscheinen die norm-tiven Anforderun/en -n demokr-tisch-
rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln f-st -usschließlich -ls Schr-nken, die dem Eins-tz -/en-
tischer KI Grenzen setzen oder -ls Werte, die durch -/entische KI /ef^hrdet werden. 

Doch -/entische KI ist für die ö_entliche Verw-ltun/ weder bloß ein E_izienzinstrument noch nur 
ein neues Gef^hrdun/spotenzi-l. Ihr Eins-tz berührt /rundle/ende Fr-/en demokr-tischen und 
rechtsst--tlichen Verw-ltun/sh-ndelns: Wie erh-lten Menschen Zu/-n/ zu Leistun/en? Wie 
werden sie bei der W-hrnehmun/ ihrer Rechte unterstützt? Wie bleiben Verf-hren n-chvollzieh-
b-r, Entscheidun/en überprüfb-r und Ver-ntwortun/ zurechenb-r? Und wie l-ssen sich die Po-
tenzi-le di/it-ler Systeme nutzen, ohne die rechtlichen und institutionellen Sicherun/en demo-
kr-tischer Verw-ltun/ zu unterl-ufen? 
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Ger-de im Bereich der Sozi-lleistun/en treten diese Fr-/en besonders deutlich hervor. Hier 
scheitert /utes Verw-ltun/sh-ndeln oft nicht nur -n fehlenden Be-rbeitun/sk-p-zit^ten und 
ine_izienten Prozessen, sondern bereits -n Orientierun/shürden, komplexen Antr-/swe/en, 
Kommunik-tions-bbrüchen und Brüchen zwischen Zust^ndi/keiten. A/entische KI könnte -n 
vielen dieser Stellen -nsetzen: nicht nur, um Abl^ufe zu beschleuni/en, sondern -uch, um Ver-
w-ltun/ zu/^n/licher, unterstützender und -nschlussf^hi/er zu m-chen. Ob dies /elin/t, h^n/t 
jedoch nicht -n der Technolo/ie -ls solcher, sondern -n der Art ihres Eins-tzes, ihrer Einbettun/ 
in bestehende Verf-hren und ihrer Ausrichtun/ -n den Kriterien demokr-tisch-rechtsst--tlicher 
Verw-ltun/. Ihr Eins-tz muss d-bei in eine /rundle/ende institutionelle Um/est-ltun/ ein/ebet-
tet sein. Sonst besteht d-s Risiko, d-ss ihr Eins-tz bestehende institutionelle M^n/el verst^rkt, 
st-tt sie zu beheben (Re/is et -l. 2026). Werden schlecht /est-ltete Verf-hren oder komplizierte 
Re/elun/en unver^ndert durch -/entische Systeme unterstützt, -utom-tisiert die KI d-s Prob-
lem st-tt der Lösun/. 

Dieses P-pier betr-chtet d-her den Nutzen -/entischer KI nicht prim^r unter E_izienz/esichts-
punkten, sondern fr-/t, welchen Beitr-/ sie zur Qu-lit^t demokr-tisch-rechtsst--tlichen Ver-
w-ltun/sh-ndelns leisten k-nn. Und es betr-chtet die Grundl-/en demokr-tischen Verw-l-
tun/sh-ndelns nicht nur -ls Schutz/ut /e/enüber -/entischer KI, sondern -ls M-ßst-b, -n dem 
sich ihre Gest-ltun/ orientieren sollte. Die leitende Fr-/e l-utet:  

Wie muss der Eins,tz ,/entischer KI in der ö5entlichen Verw,ltun/ /est,ltet sein, d,mit sie 
die Grundl,/en demokr,tisch-rechtsst,,tlichen Verw,ltun/sh,ndelns ,ktiv st?rkt?  

Unser Fokus lie/t -uf dem Eins-tz -/entischer KI innerh-lb bestehender Strukturen und Routinen 
st--tlichen H-ndelns, und d-bei /ezielt -uf Verw-ltun/sprozessen: -uf dem Verh^ltnis zwischen 
Behörden und den Menschen, die -uf sie -n/ewiesen sind, -uf der Be-rbeitun/ von Antr^/en, 
der Durchführun/ von Verf-hren, der Kommunik-tion von Entscheidun/en und der Koordin-tion 
zwischen Stellen und Leistun/ssystemen. Diese Ein/renzun/ fol/t der Einsch^tzun/, d-ss sich 
in diesem Feld die entscheidenden Gest-ltun/sfr-/en heute pr-ktisch stellen. 

Um diese Fr-/e zu be-ntworten werden im weiteren Verl-uf dieses P-piers zun^chst die Kriterien 
demokr-tisch-rechtsst--tlicher Verw-ltun/ her-us/e-rbeitet, die -ls norm-tiver Bewertun/s-
r-hmen für den weiteren Ar/ument-tions/-n/ dienen (K-pitel 2). Anschließend wird eine kurze 
Einführun/ zu -/entischer KI /e/eben und sie von verw-ndten Konzepten -b/e/renzt (K-pitel 3). 
In K-pitel 4 werden diejeni/en Ei/ensch-ften -/entischer KI d-r/estellt, die für ihren Eins-tz im 
Verw-ltun/skontext wesentlich sind. Auf dieser Grundl-/e werden in K-pitel 5 ide-ltypische 
Funktionsmuster -/entischen H-ndelns1 in der Verw-ltun/ vor/estellt und jeweils hinsichtlich 
ihrer Ch-ncen und Risiken in Bezu/ -uf die Kriterien demokr-tisch-rechtsst--tlicher Verw-ltun/ 
bewertet. In K-pitel 6 werden diese Konzepte -m Beispiel des Wohn/eldes verprobt. Im K-pitel 7 
werden -us dieser Verprobun/ Gest-ltun/sprinzipien -b/eleitet, die beschreiben, welche Vo-
r-ussetzun/en erfüllt sein müssen, d-mit -/entische KI t-ts^chlich zu besserem demokr-tisch-
rechtsst--tlichen Verw-ltun/sh-ndeln beitr^/t. Abschließend werden in K-pitel 8 re/ul-tori-
sche Fol/erun/en /ezo/en: wo der bestehende Rechtsr-hmen tr^/t, wo er Lücken -ufweist und 
welche /esetz/eberischen wie unter/esetzlichen N-chsch^rfun/en erforderlich sind. 

――――― 
1 Die Begriffe „handeln", „entscheiden", „verstehen“  und verwandte Ausdrücke werden im Folgenden in einem funktional-de-
skriptiven Sinne verwendet. Sie bezeichnen das operative Verhalten von KI-Agenten und sind nicht anthropomorphisierend zu 
verstehen; insbesondere implizieren sie keine Intentionalität, kein Bewusstsein und keine dem menschlichen Handeln entspre-
chende Akteursqualität 
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1 Kriterien demokratisch-rechtsstaatlicher Verwaltung 

Wenn es d-rum /eht, welche Ei/ensch-ften die ö_entliche Verw-ltun/ -uszeichnen, bleibt die 
Diskussion h^ufi/ bei M-x Weber stehen. Sein Bürokr-tiemodell (Weber 1980) – Re/el/ebunden-
heit, Hier-rchie, Unpersönlichkeit, Aktenm^ßi/keit – h-t sich -ls -n-lytisches Referenzmodell 
tief in d-s Verw-ltun/sdenken ein/e/r-ben.  

Diese Perspektive ist wichti/, blendet -ber die demokr-tische Verf-sstheit unserer ö_entlichen 
Verw-ltun/ -us: Sie ist -n Grundrechte und p-rl-ment-rische Entscheidun/en /ebunden und 
/erichtlich überprüfb-r. Sie muss Entscheidun/en be/ründen und n-chvollziehb-r m-chen. Und 
sie verpflichtet den St--t in bestimmten Bereichen -usdrücklich d-zu, Menschen -ktiv bei der 
In-nspruchn-hme ihrer Rechte zu unterstützen. Diese demokr-tische Verf-sstheit der ö_entli-
chen Verw-ltun/ ist der zentr-le Grund, w-rum eine Orientierun/ von Verw-ltun/sh-ndeln und 
seiner Unterstützun/ durch -/entische KI -llein -m Kriterium der E_izienz nicht -usreicht. Hier 
br-ucht es weitere Kriterien, wie sie etw- in Ans^tzen der Good-Govern-nce entwickelt wurden. 

Die im Fol/enden entwickelten M-ßst^be schließen -n diese Ans^tze -n, ohne ihnen system--
tisch zu fol/en. Sie werden nicht -us einer theoretischen Konzeption demokr-tisch-rechtsst--t-
licher Verw-ltun/ -b/eleitet, sondern -us den rechtlichen Re/elun/en, die in Deutschl-nd für 
Verw-ltun/sh-ndeln unmittelb-r /elten: Grundrechte, /rundle/ende Verf-hrensre/elun/en des 
VwVfG sowie, dort wo der Eins-tz -/entischer KI besonders relev-nte Berührun/spunkte -uf-
weist, f-ch/esetzliche Re/elun/en -us dem Sozi-lrecht. 
 
Unser Vor/ehen ist d-bei eklektizistisch und in mehrf-cher Hinsicht -n/reifb-r. Es erhebt keinen 
Anspruch -uf theoretische Vollst^ndi/keit, sondern liefert eher eine problemorientierte Ausw-hl 
von Kriterien, die -us unserer Sicht für die Bewertun/ -/entischer Systeme im Verw-ltun/skon-
text besonders m-ß/eblich sind.  
 
Gesetzm6ßi(keit und Gleichbeh*ndlun(. Aus Art. 20 Abs. 3 GG, der die Verw-ltun/ -n Gesetz 
und Recht bindet, und dem -ll/emeinen Gleichbeh-ndlun/s/runds-tz des Art. 3 Abs. 1 GG fol/t, 
d-ss die Verw-ltun/ -uf /esetzlicher Grundl-/e h-ndeln und /leich /el-/erte F^lle /leich be-
h-ndeln muss. Bei /ebundenen Entscheidun/en /eht es d-rum, /esetzliche Vor-ussetzun/en 
richti/ und /leichm^ßi/ -nzuwenden. Besteht d-/e/en Ermessen, muss die Verw-ltun/ n-ch 
n-chvollziehb-ren, konsistenten und willkürfreien M-ßst^ben vor/ehen.   
 
Zu(6n(lichkeit und Inklusion. Eine demokr-tisch-rechtsst--tliche Verw-ltun/ muss für die 
Menschen, die -uf sie -n/ewiesen sind, t-ts^chlich erreichb-r und nutzb-r sein. Leistun/en und 
Verf-hren müssen so /est-ltet sein, d-ss sie  f-ktisch nicht nur denjeni/en o_enstehen, die über 
besondere spr-chliche, di/it-le oder sozi-le Ressourcen verfü/en. Ger-de im Sozi-lst--t bedeu-
tet dies, d-ss -llen Berechti/ten der Zu/-n/ zu ihnen zustehenden Leistun/en ermö/licht wer-
den muss. § 17 Abs. 1 SGB I brin/t diesen Ged-nken n-chdrücklich zum Ausdruck, wenn die Leis-
tun/str^/er verpflichtet werden, d-r-uf hinzuwirken, d-ss Berechti/te Sozi-lleistun/en umf-s-
send und zü/i/ erh-lten. 
 
Ben*chteili(un(sverbot. Eine demokr-tisch verf-sste Verw-ltun/ d-rf Zu/^n/e, Verf-hren und 
Entscheidun/en nicht in einer Weise /est-lten, die bestimmte Gruppen system-tisch ben-chtei-
li/t. Dies fol/t schon -us dem -ll/emeinen Gleichbeh-ndlun/s/runds-tz des Art. 3 Abs. 1 GG. 
Für den Sozi-lrechtsbereich konkretisiert § 33c SGB I diesen M-ßst-b -usdrücklich: Bei der In-n-
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spruchn-hme sozi-ler Rechte d-rf niem-nd -us Gründen der R-sse, we/en der ethnischen Her-
kunft oder einer Behinderun/ ben-chteili/t werden.  
 
Unterstützun( bei der In*nspruchn*hme von Rechten. Eine demokr-tisch-rechtsst--tliche 
Verw-ltun/ muss Berechti/te d-bei unterstützen, ihre Rechte /e/enüber dem St--t -uch in An-
spruch zu nehmen. So verpflichtet § 25 VwVfG die Verw-ltun/, -uf s-chdienliche Antr^/e und 
Erkl^run/en hinzuwirken und Auskunft über Rechte und Pflichten zu erteilen. Ger-de im Sozi-l-
recht treten weitere Ber-tun/s- und Aufkl^run/spflichten hinzu.  
 
Einzelf*ll(erechti(keit. Demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln muss den kon-
kreten F-ll in seiner Besonderheit erf-ssen. So verpflichtet § 24 Abs. 2 VwVfG die Behörde, -lle für 
den Einzelf-ll bedeuts-men, -uch die für die Beteili/ten /ünsti/en Umst^nde zu berücksichti-
/en. Im Sozi-lrecht wird dieser Ged-nke durch § 33 SGB I verst^rkt, der bei unbestimmten Rech-
ten und Pflichten die persönlichen Verh^ltnisse, Bed-rfe, Leistun/sf^hi/keit und örtlichen Ver-
h^ltnisse der Berechti/ten einbezieht. Einzelf-ll/erechti/keit steht d-bei in einem Sp-nnun/s-
verh^ltnis zu St-nd-rdisierun/ und Autom-tisierun/: Weil sie P-usch-lisierun/en be/renzt, er-
zeu/t sie Aufw-nd. Für eine demokr-tisch verf-sste Verw-ltun/ ist sie /leichwohl kein bloßes 
E_izienzhemmnis, sondern Ausdruck m-terieller An/emessenheit st--tlichen H-ndelns. 
 
Tr*nsp*renz und N*chvollziehb*rkeit. Demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln 
muss für Betro_ene überprüfb-r bleiben. Verw-ltun/s-kte sollen -uf ihre Rechtm^ßi/keit hin /e-
prüft und /e/ebenenf-lls -n/e/ri_en werden können. D-zu dienen insbesondere Be/ründun/s-
pflichten, die Dokument-tion des Zust-ndekommens einer Entscheidun/ und der Zu/-n/ zu den 
hierfür m-ß/eblichen Inform-tionen. Tr-nsp-renz ist d-mit nicht nur eine Fr-/e verst^ndlicher 
Kommunik-tion, sondern eine Bedin/un/ von Rechtsschutz.  
 
D*tenschutz und inform*tionelle Selbstbestimmun(. Unsere Verw-ltun/ ist nicht nur durch 
die D-tenschutz/rundverordnun/ (DSGVO) -n den Schutz personenbezo/ener D-ten /ebunden. 
Auch in f-ch/esetzlichen Re/elun/en wie bspw. dem Sozi-lrecht wird dieser Ged-nke durch d-s 
Sozi-l/eheimnis -us § 35 SGB I besonders hervor/ehoben: Sozi-ld-ten dürfen nicht unbefu/t 
ver-rbeitet werden; -uch innerh-lb des Leistun/str^/ers ist sicherzustellen, d-ss sie nur Befu/-
ten zu/^n/lich sind. Für -/entische Systeme ist dies besonders relev-nt, weil sie typischerweise 
kontextreiche D-ten ver-rbeiten, verschiedene Inform-tionsquellen zus-mmenführen und 
d-durch die Gef-hr einer Ausweitun/ von Zu/ri_, Zweck und Verknüpfun/ erhöhen können. 
 
Diese Grunds^tze bilden den M-ßst-b, -n dem der Eins-tz -/entischer KI im Weiteren /emessen 
wird. Sie beschreiben nicht nur rechtliche Anforderun/en -n bestehendes Verw-ltun/sh-ndeln, 
sondern m-rkieren zu/leich, wor-n sich beurteilen l^sst, ob -/entische Systeme eine demokr--
tisch-rechtsst--tliche Verw-ltun/ st^rken oder unterl-ufen. 
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2 Was ist agentische KI? 

2.1 Definition 

Der Be/ri_ der -/entischen KI wird in der wissensch-ftlichen und technischen Liter-tur nicht ein-
heitlich verwendet. Für den Zweck dieses P-piers stützen wir uns -uf die be/ri_liche Grundle-
/un/ der OECD (OECD 2026). D-n-ch bezeichnet der Be/ri_ KI-A(ent ein System, d-s seine Um-
/ebun/ w-hrnimmt, mit einem /ewissen Gr-d -n Autonomie h-ndelt und d-bei Werkzeu/e ein-
setzt, um spezifische Ziele zu erreichen und sich -n ver^nderte Ein/-ben und Kontexte -nzup-s-
sen. Kontext meint d-bei die Inform-tionen, die dem A/enten für die jeweili/e Auf/-be zur Verfü-
/un/ stehen. Werkzeu/e sind -n/ebundene Funktionen, mit denen der A/ent mit seiner Um/e-
bun/ inter-/ieren k-nn. 

Ein KI-A/ent operiert im Kern in einem wiederholb-ren H-ndlun/szyklus -us Pl-nun/, Ausfüh-
run/ und Kontrolle (siehe Abbildun/). D-s zu/runde lie/ende Spr-chmodell (LLM) ver-rbeitet d--
bei jeweils den verfü/b-ren Kontext, bestimmt einen n^chsten sinnvollen Schritt, nutzt /e/ebe-
nenf-lls Werkzeu/e und bewertet -nschließend, ob d-s Er/ebnis dem Ziel n^herkommt oder wei-
tere Schritte erforderlich sind. 

In der Pl*nun(sph*se wird eine Auf/-be in be-rbeitb-re Schritte übersetzt. Der A/ent bestimmt, 
welche Inform-tionen benöti/t werden, welche Reihenfol/e sinnvoll ist und ob ein Schritt selbst 
-us/eführt, nur vorbereitet oder -n einen Menschen über/eben werden soll.  

In der Ausführun(sph*se inter-/iert der A/ent mit seiner Um/ebun/. Dies /eschieht über Werk-
zeu/e und Schnittstellen, etw- durch Dokumenten-n-lyse, Re/ister-bfr-/en, Formul-rbe-rbei-
tun/, D-tenübern-hme in F-chverf-hren, E-M-il Vers-nd oder d-s Auslösen eines Fol/eprozes-
ses. Speziell diese Werkzeu/nutzun/ unterscheidet einen A/enten von einem KI-System, d-s le-
di/lich Auskünfte /ibt oder Texte erzeu/t. 

In der Kontrollph*se wird /eprüft, ob der -us/eführte oder vorbereitete Schritt zul^ssi/, voll-
st^ndi/ und pl-usibel ist. D-zu /ehören Berechti/un/sprüfun/en, Protokollierun/, Ab/leich mit 
Verh-ltensre/eln, Erkennun/ von Unsicherheiten und /e/ebenenf-lls die Über/-be -n eine zu-
st^ndi/e Person.  

Der Zyklus -us Pl-nun/, Ausführun/ und Kontrolle ist -uf Kontext -n/ewiesen. Kontext umf-sst 
die Inform-tionen, die der A/ent für die jeweili/e Auf/-be benöti/t, etw- Nutzerein/-ben, Doku-
mente, Verf-hrensd-ten, Rolleninform-tionen, Zust^ndi/keiten und frühere Zwischener/eb-
nisse. Entscheidend ist d-bei nicht, mö/lichst viele Inform-tionen verfü/b-r zu m-chen, sondern 
die jeweils erforderlichen Inform-tionen -ktuell, vollst^ndi/ und komp-kt bereitzustellen. 

In *(entischen Systemen können mehrere A/enten p-r-llel oder n-chein-nder -uf/erufen wer-
den. Die Ausführun/ der A/enten wird d-bei h^ufi/ durch einen definierten Abl-uf fest/ele/t. Es 
/ibt -ber -uch dyn-mischere Ans^tze, bei denen ein Orchestrierun/s-/ent zum Eins-tz kommt. 
Dieser -rbeitet d-nn n-ch dem /leichen -/entischen Schem-. Er pl-nt die Auf/-ben, ruft bei der 
Ausführun/ die zu orchestrierenden A/enten -ls Werkzeu/e -uf und führt deren Er/ebnisse in 
der Prüfun/sph-se zus-mmen.  
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2.2 Strukturell bedingte Risiken 

A/entische Systeme brin/en Risiken mit sich, die nicht erst durch fehlerh-fte Konfi/ur-tion oder 
m-n/elnde Aufsicht entstehen2. Diese Risiken sind für den Eins-tz in der Verw-ltun/ von beson-
derer Relev-nz, weil sie die Anforderun/en -n demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-n-
deln, wie sie in K-pitel 2 d-r/estellt wurden, unmittelb-r berühren. 

――――― 
2 Eine eindrucksvolle experimentelle Analyse der Risiken agentischer KI findet sich in (Shapira 2026). 
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Für die N*chvollziehb*rkeit er/ibt sich ein /rundle/endes Problem d-r-us, d-ss die interne Ver-
-rbeitun/ von Spr-chmodellen , die -/entischer KI zu/runde lie/en, -nders -ls bei re/elb-sier-
ten Systemen nicht vollst^ndi/ erkl^rb-r ist. Spr-chmodelle erzeu/en Aus/-ben -uf der Grund-
l-/e st-tistischer Gewichtun/en, nicht -uf der Grundl-/e explizit kodierter Re/eln. W-rum ein 
A/ent in einer konkreten Situ-tion zu einem bestimmten Zwischener/ebnis /el-n/t ist, l^sst sich 
h^ufi/ nicht in einer Form rekonstruieren, die -n die Be/ründun/slo/ik des Verw-ltun/srechts 
-nschlussf^hi/ w^re. Hinzu kommt, d-ss mehrstufi/e -/entische Prozesse H-ndlun/sketten er-
zeu/en, in denen frühe Zwischenschritte sp^tere Aus/-ben beeinflussen, ohne d-ss diese Ab-
h^n/i/keiten für S-chbe-rbeitende oder Betro_ene sichtb-r werden. 

Für Gesetzm6ßi(keit, Gleichbeh*ndlun( und Ben*chteili(un(sverbot sind mehrere Ei/en-
sch-ften der den KI-A/enten zu/rundelie/enden Spr-chmodellen besonders relev-nt. Erstens 
können Spr-chmodelle s-chlich f-lsche, -ber spr-chlich pl-usible Aus/-ben erzeu/en. Dieses 
Ph^nomen wird -ls „H-lluzin-tion" bezeichnet. Zweitens können die Modelle -nh-nd fehlerh-f-
ter D-ten tr-iniert worden sein und -uf dieser Grundl-/e d-nn fehlerh-fte Schlussfol/erun/en 
ziehen, die in der Pr-xis bspw. zur Ben-chteili/un/ bestimmter Personen/ruppen führen können 
(-l/orithmic bi-s).  

Für den D*tenschutz entsteht ein spezifisches Risiko -us der Zus-mmenführun/ von D-ten im 
Kontext. A/enten, die -uf verschiedene D-tenquellen zu/reifen und Inform-tionen über mehrere 
Prozessschritte hinwe/ h-lten, können fol/lich -uch personenbezo/ene Inform-tionen -us un-
terschiedlichen Verf-hrens- und Lebensbereichen zus-mmenführen, selbst wenn dies für die 
konkrete Auf/-be nicht erforderlich ist. Dies k-nn de f-cto Zweckbindun/s/renzen unterl-ufen, 
ohne d-ss dies für Betro_ene oder Aufsichtsstellen tr-nsp-rent wird. 

Für die IT-Sicherheit schließlich er/ibt sich -us den /esch-_enen Zu/^n/en für A/enten, sowie 
deren F^hi/keit, ei/enst^ndi/ -uf externe Systeme zuzu/reifen und Prozesse -uszulösen, eine 
qu-lit-tiv neue An/ri_sfl^che. Im Unterschied zu p-ssiven Ver-rbeitun/ssystemen können kom-
promittierte oder m-nipulierte A/enten -ktiv h-ndeln. Sie können D-ten übermitteln, Verf-hren 
-uslösen oder Systemzust^nde ver^ndern. Sicherheits-rchitekturen für -/entische Systeme 
müssen d-her nicht nur den D-tenzu/ri_, sondern -uch die Aktionsf^hi/keit des Systems kon-
trollieren und be/renzen. Außerdem sind -/entische Systeme /e/enüber m-nipulierten Ein/--
ben vulner-bel. Wird ein A/ent so /est-ltet, d-ss er Inh-lte -us externen Quellen wie Dokumen-
ten, Webseiten, oder D-tenb-nken ver-rbeitet, können in diesen Quellen ein/ebettete Anweisun-
/en d-s Systemverh-lten un/ewollt beeinflussen. Solche so/en-nnten Prompt-Injection-An-
/ri_e sind in Verw-ltun/skontexten besonders ernst zu nehmen, wenn A/enten mit Antr-/sun-
terl-/en, Re/isterd-ten oder behördlichen Kommunik-tionssystemen inter-/ieren. 

Diese strukturellen Ei/ensch-ften m-chen -/entische KI nicht per se un/eei/net für den Verw-l-
tun/seins-tz. Sie be/ründen -ber den Bed-rf n-ch einer di_erenzierten Betr-chtun/, die nicht 
-llein die Funktionen, sondern -uch die Einbettun/ des Systems, seine Berechti/un/en sowie 
seine Rolle und Wirkun/ im konkreten Verf-hren in den Blick nimmt. Die fol/enden Abschnitte 
entwickeln d-für ein -n-lytisches R-hmenwerk. 
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3 Eigenschaften agentischer KI im Verwaltungskontext 

Ob der Eins-tz -/entischer KI demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln st^rkt oder 
/ef^hrdet, h^n/t d-von -b, wie weitreichend ein A/ent ei/enst^ndi/ h-ndelt, wor-uf er zu/reift, 
welche Rolle er im Verf-hren einnimmt und wie tief er in den Verf-hrens-bl-uf ein/reift. Dieselbe 
technische Architektur k-nn je n-ch Auspr^/un/ dieser Ei/ensch-ften Zu/^n/lichkeit fördern 
oder Ben-chteili/un/en verst^rken, N-chvollziehb-rkeit herstellen oder unter/r-ben, Ver-nt-
wortun/ kl-r zuordnen oder di_us werden l-ssen. Bisheri/e Di_erenzierun/en -/entischer KI-
Systeme konzentrieren sich überwie/end -uf den Gr-d ihrer Autonomie (v/l. Mirsky 2026). Für 
eine Bewertun/ im Verw-ltun/skontext /reift diese Perspektive jedoch zu kurz: Rechtsst--tliche 
Anforderun/en -n Verf-hrens/est-ltun/, Zu/-n/ und Ver-ntwortun/szuschreibun/ l-ssen sich 
nicht -llein über die Fr-/e erf-ssen, wie selbstst^ndi/ ein System operiert. Die fol/enden Ab-
schnitte beschreiben d-her die Ei/ensch-ften, -nh-nd derer sich -/entische Systeme im Ver-
w-ltun/skontext unterscheiden l-ssen und die im weiteren Verl-uf des P-piers -ls -n-lytisches 
R-ster für die Bewertun/ konkreter Eins-tzformen dienen. 

3.1 Immanente Eigenschaften  

Imm-nente Ei/ensch-ften beschreiben d-s System selbst, un-bh^n/i/ vom konkreten Eins-tz. 
Sie erf-ssen, wie -utonom der A/ent operiert und zu welchen Zu/ri_en er berechti/t ist. 
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3.2 Kontextuelle Eigenschaften  

Kontextuelle Ei/ensch-ften beschreiben die Einbettun/ des Systems in den Verw-ltun/skontext.  
Sie erf-ssen, welche Bedeutun/ sein H-ndeln im Verf-hren entf-ltet und welche Rolle er d-bei 
einnimmt. 
 

 
 
M-ß/eblich für die Vereinb-rkeit -/entischer KI mit den Anforderun/en des Verw-ltun/sh-n-
delns ist d-s Zus-mmenspiel -ller dieser Ei/ensch-ften. Imm-nente Ei/ensch-ften bestimmen 
d-s oper-tive H-ndlun/svermö/en eines A/enten. Kontextuelle Ei/ensch-ften bestimmen, wie 
dieses Vermö/en im Verw-ltun/skontext ein/ebettet ist und welche Wirkun/ es dort entf-ltet. 
 
Hohe Autonomie führt nicht notwendi/erweise zu hoher Wirkun/. Weitreichende Berechti/un-
/en s-/en für sich /enommen noch nichts über die Rolle des Systems -us. Um/ekehrt k-nn -uch 
ein System mit be/renzter Autonomie erhebliche Verf-hrenswirkun/ entf-lten, wenn seine Er-
/ebnisse unmittelb-r in Verw-ltun/s-bl^ufe ein/ehen. 
 
Die Einordnun/ -/entischer KI in der Verw-ltun/ erfordert d-her beide Perspektiven. Erst die Ver-
bindun/ von imm-nenten und kontextuellen Ei/ensch-ften erl-ubt eine pr^zise Beschreibun/ 
dessen, wie ein System h-ndelt, in welchem Kontext es ein/esetzt wird und wie es im Lichte de-
mokr-tischer Verw-ltun/s/runds^tze zu bewerten ist. 
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4 Funktionsmuster agentischer Systeme in der Verwaltung 

Aus den vier im vorheri/en K-pitel ein/eführten Ei/ensch-ftsdimensionen er/eben sich rechne-
risch z-hlreiche Kombin-tionen. Nur eini/e d-von sind für die Verw-ltun/spr-xis pl-usibel und 
hilfreich. Entscheidend ist weni/er die -bstr-kte Kombin-tion technischer Merkm-le -ls die 
Fr-/e, welche Funktion ein -/entisches System im Verw-ltun/skontext übernimmt und welche 
Wirkun/ es -uf eine demokr-tisch verf-sste Verw-ltun/ entf-ltet. 
 
Die fol/enden Muster beschreiben desh-lb keine st-rren Systemkl-ssen, sondern ide-ltypische 
Formen -/entischen H-ndelns in der Verw-ltun/. Ein konkretes System k-nn mehrere Muster 
verbinden oder je n-ch Verf-hrensph-se unterschiedliche Rollen einnehmen. Die Muster helfen 
-ber d-bei, wiederkehrende Eins-tzformen zu unterscheiden und ihre jeweili/en Ch-ncen und 
Risiken im Lichte der Kriterien demokr-tisch-rechtsst--tlicher Verw-ltun/ zu bewerten. 
 
Im Mittelpunkt steht jeweils die Leitfr-/e, welches Verw-ltun/sproblem der A/ent -dressiert. D--
r-n -nschließend werden Funktion, typisches Ei/ensch-ftsprofil und ein kurzes Beispiel be-
schrieben. Die Einordnun/ von Ch-ncen und Risiken zei/t, welchen Beitr-/ d-s jeweili/e Muster 
zu /uter demokr-tischer Verw-ltun/ leisten k-nn und -n welchen Stellen es diese /ef^hrden 
k-nn. 

4.1 Orientierungsagent 

Beispiel. Eine Person möchte ein kleines C-fé erö_nen, weiß -ber nicht, welche Genehmi/un/en 
und Meldun/en erforderlich sind. Der Orientierun/s-/ent ordnet d-s Vorh-ben mö/lichen Ver-
w-ltun/spf-den zu und weist -uf zust^ndi/e Stellen hin. 
 
Leitfr*(e. Welches Verw-ltun/sverf-hren oder welche Behörde kommt für mich -ls Bür/er:in mit 
meinem Anlie/en in Betr-cht?  
 
Ei(ensch*ften.  

Selektive bis pl-nende Autonomie (A2–A3),  
keine bis lesende Berechti/un/ (B1–B2),  
informierende oder unterstützende Wirkun/ (W1–W2),  
bür/erseiti/e Rolle (R1). 

 
Funktion. Unterstützt Personen d-bei, eine Lebensl-/e, ein Vorh-ben oder ein Problem einer 
mö/lichen Verw-ltun/sleistun/, Zust^ndi/keit oder Verf-hrens-rt zuzuordnen. Er setzt vor ei-
nem konkreten Antr-/ oder Verf-hren -n und übersetzt Lebensl-/en in mö/liche Verw-ltun/s-
pf-de. 
 
Ch*ncen. St^rkt vor -llem Zu/^n/lichkeit und Inklusion sowie Unterstützun/ bei der In-n-
spruchn-hme von Rechten, weil er Lebensl-/en, Vorh-ben oder Probleme von Bür/er:innen oder 
Unternehmen in mö/liche Verw-ltun/sleistun/en, Zust^ndi/keiten oder Verf-hren übersetzt. Er 
k-nn Inform-tions-symmetrien -bb-uen und den Zu/-n/ weni/er -bh^n/i/ von Vorwissen, 
Spr-che, di/it-ler Kompetenz oder persönlichen Netzwerken m-chen. D-mit k-nn er -uch 
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Gleichbeh-ndlun/ fördern, sofern er ver/leichb-re Anlie/en verl^sslich -uf ver/leichb-re Ver-
w-ltun/spf-de verweist. 
 
Risiken. Wenn der A/ent bestimmte Lebensl-/en, Spr-chmuster, F-milienformen, Behinderun-
/en oder -ufenth-ltsrechtliche Konstell-tionen schlechter erkennt, k-nn er Zu/^n/e zu Rechten 
/er-de erschweren und bestehende Ben-chteili/un/en verst^rken. Zu/leich k-nn er strukturelle 
Unübersichtlichkeit verdecken, st-tt sie zu beseiti/en. D- lebensl-/enbezo/ene Orientierun/ 
h^ufi/ sensible Inform-tionen vor-ussetzt, berührt d-s Muster -ußerdem D-tenschutz und infor-
m-tionelle Selbstbestimmun/. 

4.2 Antragsagent  

Beispiel. Eine F-milie be-ntr-/t Eltern/eld. Der Antr-/s-/ent führt durch die erforderlichen An-
/-ben, erkl^rt unkl-re Be/ri_e und ordnet vorh-ndene N-chweise den jeweili/en Formul-rfel-
dern zu. 
 
Leitfr*(e. Wie brin/e ich mein Anlie/en verf-hrensf^hi/ in die Verw-ltun/? 
 
Ei(ensch*ften.  

Selektive bis pl-nende Autonomie (A2–A3),  
lesende oder schreibende Berechti/un/ (B2–B3),  
unterstützende oder vorbereitende Wirkun/ (W2–W3),  
bür/erseiti/e, verw-ltun/sseiti/e oder vermittelnde Rolle (R1–R3). 

 
Funktion. Unterstützt Personen d-bei, ein identifiziertes Verw-ltun/sverf-hren einzuleiten, in-
dem er erforderliche An/-ben, N-chweise und Erkl^run/en ermittelt, strukturiert und in eine -n-
tr-/sf^hi/e Form überführt. 
 
Ch*ncen. St^rkt vor -llem die Unterstützun/ bei der In-nspruchn-hme von Rechten sowie Zu-
/^n/lichkeit und Einzelf-ll/erechti/keit, weil er die für ein Verf-hren erforderlichen An/-ben, 
N-chweise und Erkl^run/en verst^ndlich erschließt und in eine -ntr-/sf^hi/e Form brin/t. Er 
k-nn Mitwirkun/sl-sten senken, unvollst^ndi/e oder missverst^ndliche Antr^/e vermeiden und 
d-zu beitr-/en, d-ss der individuelle S-chverh-lt vollst^ndi/er und pr^ziser erhoben wird. 
D-durch k-nn er -uch Gleichbeh-ndlun/ und Nichtdiskriminierun/ fördern, wenn ver/leichb-re 
F^lle mit Hilfe des A/enten zu ver/leichb-ren Antr^/en führen und besondere Unterstützun/s-
bed-rfe -n/emessen berücksichti/t werden, etw- Spr-che, Behinderun/, /erin/e Verw-ltun/s-
erf-hrun/ oder komplexe F-milien und Einkommenssitu-tionen. 
 
Risiken. D-s zentr-le Risiko lie/t in fehlerh-fter oder verzerrender Antr-/svorbereitun/. Wenn 
der A/ent An/-ben f-lsch einordnet, N-chweise unzutre_end bewertet oder rechtliche Be/ri_e 
zu st-rk vereinf-cht, k-nn dies Einzelf-ll/erechti/keit, Gesetzm^ßi/keit und sp^tere Überprüf-
b-rkeit beeintr^chti/en. Zudem d-rf die Ver-ntwortun/ für die Richti/keit des Antr-/s nicht f-k-
tisch vom Menschen -uf d-s System verschoben werden. Antr-/stellende müssen verstehen, 
welche An/-ben übermittelt werden und welche rechtliche Bedeutun/ sie h-ben. Auch hier be-
steht ein Diskriminierun/srisiko, wenn bestimmte Lebensl-/en, Spr-chmuster oder N-chweis-
formen schlechter ver-rbeitet werden. Schließlich d-rf der Antr-/s-/ent schlechte Formul-re 
und unnöti/e Mitwirkun/sl-sten nicht verdecken oder ihre Über-rbeitun/ ersetzen. 



 

 

 14 

4.3 Verfahrensagent  

Beispiel. In einem B-u/enehmi/un/sverf-hren zei/t der Verf-hrens-/ent den -ktuellen Be-r-
beitun/sst-nd, erinnert -n l-ufende Fristen und bereitet die Antwort -uf eine N-chforderun/ vor. 
 
Leitfr*(e. Wo steht mein Verf-hren und w-s ist -ls N^chstes zu tun? 
 
Ei(ensch*ften. 

Selektive bis pl-nende Autonomie (A2–A3),  
lesende oder schreibende Berechti/un/ (B2–B3),  
unterstützende oder vorbereitende Wirkun/ (W2–W3),  
bür/erseiti/e, verw-ltun/sseiti/e oder vermittelnde Rolle (R1–R3). 

  
Funktion. Be/leitet ein bereits l-ufendes Verw-ltun/sverf-hren, indem er Verf-hrensst-nd, Fris-
ten, Mitwirkun/spflichten, N-chforderun/en und n^chste Schritte strukturiert. Sein Fokus lie/t 
-uf Abl-uf, St-tus und prozedur-ler H-ndlun/sf^hi/keit innerh-lb eines einzelnen Verf-hrens.  
 
Ch*ncen. St^rkt Tr-nsp-renz sowie Unterstützun/ bei der In-nspruchn-hme von Rechten, weil 
er sichtb-r m-cht, wo ein Verf-hren steht, welche Fristen l-ufen und welche n^chsten Schritte 
erforderlich sind. Er k-nn verhindern, d-ss Verf-hren -n unkl-ren Zust^ndi/keiten, vers^umten 
Mitwirkun/sh-ndlun/en oder intr-nsp-renten N-chforderun/en scheitern. D-durch k-nn er 
-uch Gleichbeh-ndlun/ fördern, wenn ver/leichb-re Verf-hren n-ch ver/leichb-ren Abl-ufre-
/eln be/leitet werden und der Verf-hrensfortschritt weni/er von individueller Verw-ltun/serf-h-
run/, Erreichb-rkeit oder Durchsetzun/sf^hi/keit -bh^n/t. 
 
Risiken. D-s zentr-le Risiko lie/t in einer f-ktischen Steuerun/ des Verf-hrens ohne kl-re Ver-
-ntwortun/. Wenn der A/ent n^chste Schritte vorbereitet, priorisiert oder N-chforderun/en 
strukturiert, k-nn sein H-ndeln den weiteren Verf-hrensverl-uf pr^/en, obwohl die Entscheidun/ 
weiterhin bei der zust^ndi/en Stelle lie/en muss. Fehlerh-fte Fristenhinweise, unvollst^ndi/e 
St-tusinform-tionen oder missverst^ndliche Mitwirkun/s-u_orderun/en können Zu/-n/, Ein-
zelf-ll/erechti/keit und Rechtsschutz beeintr^chti/en. Je st^rker der A/ent verf-hrensvorberei-
tend wirkt, desto wichti/er werden N-chvollziehb-rkeit, Be/ründb-rkeit und kl-re Zurechnun/ 
seiner H-ndlun/. 

4.4 Kommunikationsagent  

Beispiel. N-ch einem BAföG-Bescheid erl^utert der Kommunik-tions-/ent die tr-/enden 
Gründe, übersetzt rechtliche Be/ri_e in verst^ndliche Spr-che und weist -uf Fristen sowie mö/-
liche n^chste Schritte hin. 
 
Leitfr*(e. Wie wird Verw-ltun/sh-ndeln verst^ndlich und -dress-ten/erecht kommuniziert? 
 
Ei(ensch*ften. 

Re-ktive bis pl-nende Autonomie (A1–A3),  
lesende oder schreibende Berechti/un/ (B2–B3),  
informierende bis vorbereitende Wirkun/ (W1–W3),  
verw-ltun/sseiti/e oder vermittelnde Rolle (R2–R3). 
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Funktion. Unterstützt die Verst^ndi/un/ zwischen Verw-ltun/ und Beteili/ten, indem er behörd-
liche Anforderun/en, Rückfr-/en, Zwischenn-chrichten, Bescheide oder H-ndlun/soptionen 
-dress-ten/erecht erl^utert, übersetzt oder strukturiert. Sein Fokus lie/t nicht -uf der Steuerun/ 
des Verf-hrens-bl-ufs, sondern -uf der Verst^ndlichkeit und rechtlichen Einordnun/ von Kom-
munik-tion.  
 
Ch*ncen. St^rkt vor -llem Tr-nsp-renz, N-chvollziehb-rkeit und Unterstützun/ bei der In-n-
spruchn-hme von Rechten, weil er behördliche Anforderun/en, Rückfr-/en, Bescheide und 
H-ndlun/soptionen -dress-ten/erecht verst^ndlich erkl^rt. Er k-nn d-zu beitr-/en, d-ss Be-
tro_ene nicht nur form-l informiert sind, sondern t-ts^chlich verstehen, w-s die Verw-ltun/ von 
ihnen verl-n/t, w-rum eine Entscheidun/ /etro_en wurde und welche Mö/lichkeiten ihnen of-
fenstehen. D-mit unterstützt er -uch Rechtsschutz und Widerspruchsf^hi/keit, weil Menschen 
Entscheidun/en nur d-nn wirks-m überprüfen oder -n/reifen können, wenn sie deren Gründe 
und Fol/en n-chvollziehen können. 
 
Risiken. D-s zentr-le Risiko lie/t in rechtlicher Verzerrun/ und unkl-rer Verbindlichkeit. Wenn 
der A/ent behördliche Kommunik-tion vereinf-cht, übersetzt oder zus-mmenf-sst, k-nn er Be-
deutun/en verschieben, Anforderun/en verkürzen oder eine Entscheidun/ -nders erscheinen 
l-ssen, -ls sie rechtlich /emeint ist. D-durch können N-chvollziehb-rkeit, Rechtsschutz und Ge-
setzm^ßi/keit beeintr^chti/t werden. Für Betro_ene muss desh-lb kl-r bleiben, ob es sich um 
eine unverbindliche Erl^uterun/, eine Auskunft oder ein m-ß/ebliches behördliches Dokument 
h-ndelt. Außerdem d-rf der Kommunik-tions-/ent bestehende Zu/-n/sk-n^le nicht ersetzen, 
wenn d-durch Menschen -us/eschlossen werden, die -uf persönliche, telefonische oder schrift-
liche Kommunik-tion -n/ewiesen sind. 

4.5 Orchestrierungsagent  

Beispiel. Bei einer Unternehmens/ründun/ koordiniert der Orchestrierun/s-/ent die Anschluss-
prozesse zwischen Gewerbe-mt, Fin-nz-mt, Berufs/enossensch-ft und K-mmer. 
 
Leitfr*(e. Wie werden mehrere Verf-hren, Stellen oder Leistun/ssysteme koordiniert? 
 
Ei(ensch*ften.  

Pl-nende oder -d-ptive Autonomie (A3–A4),  
 schreibende oder tr-ns-ktion-le Berechti/un/ (B3–B4),  
vorbereitende bis -uslösende Wirkun/ (W3–W4),  
vermittelnde oder koordinierende Rolle (R3–R4). 

 
Funktion. Koordiniert Verw-ltun/sverf-hren, Behörden, Leistun/ssysteme oder D-tenr^ume 
mitein-nder. Er setzt dort -n, wo ein Anlie/en nicht innerh-lb einer einzelnen Behörde be-rbeitet 
werden k-nn, sondern Über/^n/e, Zust^ndi/keitswechsel, Vor- und N-chr-n/verh^ltnisse oder 
p-r-llele Verf-hren strukturiert werden müssen.  
 
Ch*ncen. St^rkt vor -llem Zu/^n/lichkeit, Unterstützun/ bei der In-nspruchn-hme von Rechten 
und Einzelf-ll/erechti/keit. Er k-nn verhindern, d-ss Anlie/en -n Zust^ndi/keitswechseln, p--
r-llelen Verf-hren, mehrf-chen D-tenerhebun/en oder unkl-ren Vor- und N-chr-n/verh^ltnis-
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sen scheitern. D-durch k-nn er Gleichbeh-ndlun/ fördern, wenn ver/leichb-re Über/^n/e n-ch 
ver/leichb-ren Re/eln koordiniert werden und der Zu/-n/ zu Leistun/en oder Genehmi/un/en 
weni/er d-von -bh^n/t, ob Betro_ene die institutionelle Fr-/mentierun/ selbst überblicken. 
 
Risiken. D-s zentr-le Risiko lie/t in Ver-ntwortun/sdi_usion und Kontrollverlust über behörden-
über/reifende H-ndlun/sketten. Wenn der A/ent D-ten -us verschiedenen Kontexten zus-m-
menführt, Schritte vorbereitet oder Anschlussverf-hren -uslöst, müssen D-tenschutz, Zweck-
bindun/, kl-re Zust^ndi/keiten und N-chvollziehb-rkeit /esichert sein. Andernf-lls wird schwer 
erkennb-r, welche Stelle -uf welcher Grundl-/e /eh-ndelt h-t und wer für Fehler einsteht. Or-
chestrierun/ d-rf desh-lb nicht zur Bl-ck Box zwischen Behörden werden, in der Ver-ntwortun/, 
Rechtsschutz und inform-tionelle Selbstbestimmun/ /eschw^cht werden. 

4.6 Monitoringagent  

Beispiel. Der Monitorin/-/ent erkennt, d-ss bestimmte N-chweise in einer Behörde überdurch-
schnittlich h^ufi/ n-ch/efordert werden, und weist -uf mö/lichen Verbesserun/sbed-rf im For-
mul-r oder in der Verw-ltun/spr-xis hin. 
 
Leitfr*(e. Wo zei/en sich im Verw-ltun/svollzu/ system-tische Au_^lli/keiten? 
 
Ei(ensch*ften.  

Pl-nende oder -d-ptive Autonomie (A3–A4),  
lesende Berechti/un/ -uf -//re/ierte D-ten (B2),  
informierende oder unterstützende Wirkun/ (W1–W2),  
verw-ltun/sseiti/e Rolle /e/enüber der Behördenleitun/ (R2). 

 
Funktion. Beob-chtet Verw-ltun/sverf-hren -uf -//re/ierter Ebene, erkennt Muster, Abwei-
chun/en oder Qu-lit^tsprobleme und unterstützt d-durch Steuerun/, Qu-lit^tssicherun/ und 
Rechts-ufsicht. Er /reift nicht in ein einzelnes Verf-hren ein, sondern m-cht strukturelle Prob-
leme des Verw-ltun/svollzu/s sichtb-r. 
 
Ch*ncen. St^rkt vor -llem Gleichbeh-ndlun/ und Gesetzm^ßi/keit, weil er system-tische Auf-
f^lli/keiten im Verw-ltun/svollzu/ sichtb-r m-cht, die im einzelnen Verf-hren oft verbor/en blei-
ben. Er k-nn zei/en, ob ver/leichb-re F^lle t-ts^chlich ver/leichb-r beh-ndelt werden oder ob 
sich Abweichun/en zwischen Stellen, Zeitr^umen oder Entscheidun/spr-xen er/eben. D-durch 
unterstützt er Qu-lit^tssicherun/, Rechts-ufsicht und die Verbesserun/ von Verf-hren, ohne 
selbst in Einzelf-llentscheidun/en einzu/reifen. 
 
Risiken. D-s zentr-le Risiko lie/t in der Vermischun/ von -//re/ierter Beob-chtun/ und einzel-
f-llbezo/ener Bewertun/. St-tistische Au_^lli/keiten dürfen nicht zu Vorentscheidun/en über 
einzelne Personen, Verf-hren oder Mit-rbeitende werden, weil diese Einzelf-ll/erechti/keit, D--
tenschutz und Rechtsschutz beeintr^chti/en können. Zudem k-nn ein Monitorin/-/ent beste-
hende Verzerrun/en verst^rken, wenn die zu/runde lie/enden D-ten oder Ver/leichsm-ßst^be 
bereits diskriminierende Muster enth-lten. Ge/enüber Besch^fti/ten besteht -ußerdem d-s Ri-
siko, d-ss Qu-lit^tssicherun/ in individuelle Leistun/skontrolle umschl^/t. 
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5 Verprobung am Beispiel des Wohngeldprozesses 

D-s Wohn/eldverf-hren m-cht zentr-le Sp-nnun/en demokr-tisch-rechtsst--tlicher Verw-l-
tun/ in verdichteter Form sichtb-r. Form-l h-ndelt es sich um ein /ebundenes M-ssenverf-hren. 
Anspruch und Höhe des Wohn/eldes er/eben sich -us /esetzlichen Vor-ussetzun/en und einer 
Berechnun/sformel. Pr-ktisch ist d-s Verf-hren jedoch durch Unsicherheit, N-chweis-nforde-
run/en, Medienbrüche, l-n/e Be-rbeitun/szeiten und Schnittstellen zu -nderen Sozi-lleistun-
/en /epr^/t. Antr-/stellende müssen zun^chst erkennen, d-ss Wohn/eld für sie überh-upt in 
Betr-cht kommt. Sie müssen komplexe An/-ben m-chen und N-chweise besch-_en. In der Pr--
xis wird k-um ein Wohn/eld-ntr-/ vollst^ndi/ und korrekt ein/ereicht. Die Wohn/eldbehörde 
muss d-her N-chforderun/en stellen und Rückfr-/en der Antr-/stellenden kl^ren. Die Antr-/-
stellenden müssen d-nn wiederum den Be-rbeitun/sst-nd -bw-rten und schließlich einen Be-
scheid einordnen, dessen Berechnun/ für viele k-um n-chvollziehb-r ist.  
 
Im Fol/enden wollen wir skizzieren, -n welchen Stellen in diesem Prozess -/entische Systeme 
einen relev-nten Mehrwert für demokr-tisch verf-sstes Verw-ltun/sh-ndeln erzeu/en können. 
Die in K-pitel 4 beschriebenen Muster -/entischen H-ndelns dienen d-bei -ls Prüfr-ster. Sie m--
chen sichtb-r, welche Funktion ein A/ent im Verf-hren übernimmt, welche Entl-stun/ d-durch 
entstehen k-nn und -n welchen Stellen Ver-ntwortun/, N-chvollziehb-rkeit und Rechtsschutz 
besonders zu sichern sind. 
 

 

5.1 Navigation 

Viele Anspruchsberechti/te wissen nicht, ob Wohn/eld für sie in Betr-cht kommt, ob -ndere 
Leistun/en vorr-n/i/ sind oder ob ihre Lebensl-/e überh-upt in d-s Formul-rr-ster p-sst. D-mit 
ist der Zu/-n/ zu einer Sozi-lleistun/ von Vorwissen, spr-chlicher und di/it-ler Kompetenz so-
wie von informellen Netzwerken -bh^n/i/.  
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Ein Orientierun(s*(ent setzt -n dieser Stelle -n. Sein Aus/-n/spunkt ist nicht eine be-
reits ben-nnte Verw-ltun/sleistun/, sondern die konkrete Lebensl-/e. Wohnsitu-tion, 

H-ush-lt, Einkommen, Ausbildun/, Erwerbst^ti/keit und besondere Bel-stun/en werden so er-
schlossen, d-ss mö/liche Verw-ltun/spf-de sichtb-r werden. Diese Inform-tionen können 
durch die Nutzenden selbst ein/e/eben werden oder, soweit sie bereits di/it-l vorlie/en, unter 
ihrer Kontrolle -us N-chweisen etw- in einer EUDI-W-llet nutzb-r /em-cht werden. 
 
Im Wohn/eldkontext k-nn der Orientierun/s-/ent erkl^ren, welche Leistun/en -n/esichts der 
konkreten Lebenssitu-tion in Betr-cht kommen können, ob bspw. Wohn/eld, Kinderzuschl-/, 
Bür/er/eld, Grundsicherun/ oder BAföG n^her zu prüfen sind. Sein Beitr-/ lie/t nicht in einer 
verbindlichen Anspruchsentscheidun/, sondern in der Übersetzun/ einer Lebensl-/e in mö/li-
che Leistun/swe/e. Ger-de bei Lebensl-/en, die mit Sch-m, Unsicherheit, Spr-chb-rrieren, 
komplexen F-milien- und Einkommenssitu-tionen verbunden sind, k-nn er Teilh-be sichern. 
 
Der Mehrwert für demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln lie/t d-rin, Inform-tions-
-symmetrien -bzub-uen und den Zu/-n/ zu Leistun/en weni/er -bh^n/i/ von Vorwissen, Spr--
che, Durchsetzun/sf^hi/keit oder persönlichen Netzwerken zu m-chen.  
 
Dieser Mehrwert kehrt sich jedoch um, wenn der A/ent bestimmte Lebensl-/en, Spr-chmuster, 
F-milienformen, Behinderun/en oder -ufenth-ltsrechtliche Konstell-tionen schlechter erkennt 
und d-durch bestehende Ben-chteili/un/en verst^rkt. Zu/leich ver-rbeitet der Orientierun/s-
-/ent eine Vielz-hl teils sensibler Inform-tionen über die Lebensl-/e der Nutzenden, etw- zu 
Einkommen und Vermö/en oder zur F-miliensitu-tion. D-tenschutz, Zweckbindun/ und Kon-
trolle über die verwendeten D-ten sind desh-lb bereits in der Orientierun/ zentr-l. Auch d-rf der 
Orientierun/s-/ent keine Rechtssicherheit vort^uschen, wo nur eine erste Einordnun/ mö/lich 
ist. Er muss deutlich m-chen, welchen Gr-d -n Sicherheit seine Auskunft h-t, welche An/-ben 
unsicher sind, welche Leistun/ zu prüfen ist und w-nn menschliche Ber-tun/ erforderlich bleibt. 

5.2 Antragstellung 

Die Be-ntr-/un/ von Wohn/eld besteht -us mehr -ls nur dem Ausfüllen eines Formul-rs. An-
tr-/stellende müssen verstehen, welche An/-ben rechtlich relev-nt sind, welche N-chweise er-
forderlich sind und welche Inform-tionen /er-de nicht benöti/t werden. Die Pr-xis zei/t, d-ss 
/er-de unkl-re, komplexe N-chweis-nforderun/en sowohl Antr-/stellende -ls -uch Wohn/eld-
stellen bel-sten. So werden Antr^/e oft unvollst^ndi/, mit f-lschen N-chweisen oder mit unnöti/ 
vielen sensiblen Inform-tionen ein/ereicht. 
 

Ein Antr*(s*(ent sollte desh-lb im Wohn/eldprozess d-bei unterstützen, -us der indivi-
duellen Lebensl-/e eine -ntr-/sf^hi/e S-chverh-ltsd-rstellun/ zu m-chen. Er k-nn er-

kl^ren, welche H-ush-ltsmit/lieder -nzu/eben sind, wie Einkommen zu erf-ssen ist, welche 
Wohnkosten relev-nt sind und welche N-chweise im konkreten F-ll erforderlich sind. Er k-nn -u-
ßerdem verhindern, d-ss Antr-/stellende mehr D-ten o_enle/en, -ls für die Entscheidun/ be-
nöti/t werden. 
 
D-mit unterstützt der A/ent bei der In-nspruchn-hme von Rechten und st^rkt Einzelf-ll/erech-
ti/keit sowie Zu/^n/lichkeit. Ein vollst^ndi/er Antr-/ verbessert die Entscheidun/s/rundl-/e 
der Behörde. Eine f-llbezo/ene N-chweisführun/ senkt Mitwirkun/sl-sten und schützt vor über-
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m^ßi/er D-tenerhebun/. Zu/leich k-nn der A/ent Gleichbeh-ndlun/ fördern, wenn ver/leich-
b-re S-chverh-lte ver/leichb-r dokumentiert und besondere Unterstützun/sbed-rfe -n/emes-
sen berücksichti/t werden. Besonders wirks-m wird der A/ent, wenn er verifizierte D-ten -us Re-
/istern oder W-llets einbinden k-nn, ohne d-ss Antr-/stellende dieselben Inform-tionen mehr-
f-ch besch-_en und übermitteln müssen. 
 
Wichti/ bleibt /leichzeiti/, d-ss der Antr-/ weiterhin eine Erkl^run/ der -ntr-/stellenden Person 
d-rstellt. Der A/ent d-rf An/-ben strukturieren, erl^utern und vorbereiten, -ber er d-rf sie nicht 
ohne Zustimmun/ des Antr-/stellenden ver^ndern oder rechtlich optimieren. Vor der Übermitt-
lun/ muss den Antr-/stellenden kl-r sein, welche An/-ben /em-cht werden, welche N-chweise 
bei/efü/t sind und welche Bedeutun/ sie für d-s Verf-hren h-ben. 
 
Der Mehrwert für demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-ltun/sh-ndeln kehrt sich um, wenn der 
A/ent An/-ben f-lsch einordnet, N-chweise unzutre_end bewertet oder rechtliche Be/ri_e so 
vereinf-cht, d-ss der S-chverh-lt verzerrt wird. Auch dürfen bestimmte Lebensl-/en, Spr-ch-
muster oder N-chweisformen nicht schlechter ver-rbeitet werden -ls -ndere. Schließlich entbin-
det ein Antr-/s-/ent nicht von der Verpflichtun/, d-s Antr-/sverf-hren bür/er:innenfreundlich 
zu /est-lten, bspw. Formul-re verst^ndlich -ufzub-uen oder unnöti/e N-chweispflichten -bzu-
b-uen. Wo wiederkehrend dieselben Unkl-rheiten -uftreten (die der Monitorin/-/ent identifizie-
ren k-nn, s. u.), muss nicht nur der A/ent besser erkl^ren, sondern d-s Verf-hren selbst verbes-
sert werden. 

5.3 Bearbeitung 

N-ch der Antr-/stellun/ be/innt für beide Seiten eine kritische Ph-se. Antr-/stellende wissen 
h^ufi/ nicht, ob Antr-/ und N-chweise ein/e/-n/en sind, ob mit der Be-rbeitun/ be/onnen 
wurde und w-s -ls N^chstes von ihnen erw-rtet wird. In der Wohn/eldstelle müssen zu/leich 
An/-ben und N-chweise -uf Vollst^ndi/keit, Pl-usibilit^t und rechtliche Relev-nz /eprüft, D--
ten in F-chverf-hren übernommen und o_ene Fr-/en für die weitere Be-rbeitun/ /ekl^rt werden. 
Verzö/erun/en und unkl-re N-chforderun/en können in dieser Ph-se eine ohnehin -n/esp-nnte 
fin-nzielle L-/e versch^rfen. 
 

Ein Verf*hrens*(ent k-nn diese Ph-se -uf zwei Seiten unterstützen.  Bür/erseiti/ wirkt er 
-ls Verf-hrensbe/leiter. Er nutzt die für Antr-/stellende frei/e/ebenen Inform-tionen zum 

Verf-hrensst-nd und m-cht sichtb-r, w-s ein/e/-n/en ist, w-s fehlt, welche Fristen l-ufen und 
welche Mitwirkun/sschritte -nstehen. Verw-ltun/sseiti/ k-nn er -ls Be-rbeitun/s-ssistenz im 
F-chverf-hren oder in der elektronischen Akte ein/esetzt werden: 

→ Der Verf-hrens-/ent prüft ein/ereichte N-chweise -uf Vollst^ndi/keit und /leicht sie mit 
den für den konkreten F-ll erforderlichen Unterl-/en -b – und m-cht d-bei kenntlich, 
w-s vorlie/t und w-s für die weitere Be-rbeitun/ noch benöti/t wird. 

→ Er m-cht h-ndschriftliche oder nicht-strukturierte An/-ben m-schinell ver-rbeitb-r, 
überführt sie in d-s F-chverf-hren und kennzeichnet d-bei mö/liche Übertr-/un/sfeh-
ler oder Unkl-rheiten. 

→ Er prüft die Pl-usibilit^t von An/-ben, indem er sie mit vorlie/enden Inform-tionen -b-
/leicht – etw- ob d-s -n/e/ebene Einkommen mit den ein/ereichten Einkommensn-ch-
weisen übereinstimmt. 
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→ Er unterstützt die S-chbe-rbeitun/ bei der rechtlichen Einordnun/ komplizierter Einzel-
f^lle, indem er relev-nte Vorschriften, einschl^/i/e F-llkonstell-tionen oder behörden-
interne Be-rbeitun/shinweise strukturiert -ufbereitet – ohne die Entscheidun/ vorwe/-
zunehmen, -ber so, d-ss die zust^ndi/e Person die m-ß/eblichen Gesichtspunkte voll-
st^ndi/ im Blick h-t. 

Beim bür/erseiti/en und verw-ltun/sseiti/en Verf-hrens-/enten h-ndelt es sich nicht zwin/end 
um d-sselbe System. Beide Eins-tzformen fol/en -ber derselben Grundlo/ik. Sie strukturieren 
ein l-ufendes Verf-hren und m-chen erkennb-r, wo es steht und w-s -ls N^chstes zu tun ist. 
 
Sein demokr-tischer Beitr-/ lie/t in Tr-nsp-renz und N-chvollziehb-rkeit, Unterstützun/ bei der 
In-nspruchn-hme von Rechten, Einzelf-ll/erechti/keit und Ben-chteili/un/sverbot. Antr-/stel-
lende können /ezielter mitwirken, wenn sie den Verf-hrensst-nd kennen, N-chforderun/en ver-
stehen und erkennen können, welche Schritte noch erforderlich sind. Zu/leich wird der Verf-h-
rensfortschritt weni/er d-von -bh^n/i/, ob jem-nd Verw-ltun/serf-hrun/, /ute Erreichb-rkeit 
oder besondere Durchsetzun/sf^hi/keit mitbrin/t. Verw-ltun/sseiti/ k-nn der A/ent d-zu bei-
tr-/en, d-ss S-chverh-lte vollst^ndi/er, konsistenter und ver/leichb-rer /eprüft werden. 
D-durch unterstützt er eine /leichm^ßi/ere und einzelf-ll/erechtere Be-rbeitun/, ohne die Ent-
scheidun/ der zust^ndi/en Stelle zu ersetzen. 
 
Die Grenze lie/t dort, wo verf-hrensbe/leitende oder be-rbeitun/sunterstützende Hinweise f-k-
tisch den weiteren Verl-uf des Verf-hrens steuern. Wenn der A/ent N-chforderun/en priorisiert, 
Fristen erl^utert, Pl-usibilit^tshinweise /ibt oder n^chste Schritte vorbereitet, muss n-chvoll-
ziehb-r bleiben, ob diese Hinweise -utom-tisch erzeu/t oder von der zust^ndi/en Stelle /eprüft 
wurden. Fehlerh-fte St-tusinform-tionen, missverst^ndliche Mitwirkun/s-u_orderun/en oder 
unzutre_ende Fristenhinweise können den Zu/-n/ zur Leistun/, die Einzelf-ll/erechti/keit und 
den Rechtsschutz beeintr^chti/en. Je n^her der A/ent -n der behördlichen Bewertun/ oder -n 
ermessensn-hen Verf-hrensfr-/en -rbeitet, desto wichti/er werden kl-re Zurechnun/, Be/ründ-
b-rkeit und Korrekturmö/lichkeiten. 

5.4 Entscheidung und Bescheid 

Ein Bescheid ist rechtlich m-ß/eblich, -ber für viele Antr-/stellende schwer verst^ndlich. D-s 
betri_t neben der Spr-che -uch die N-chvollziehb-rkeit der Berechnun/, die Bedeutun/ einzel-
ner An/-ben und die Fr-/e, welche H-ndlun/soptionen n-ch einer Bewilli/un/, Ablehnun/ oder 
Rückforderun/ bestehen. Diese Verst^ndlichkeit ist wichti/ für den Rechtsschutz, weil Betro_ene 
eine Entscheidun/ nur d-nn wirks-m überprüfen können, wenn sie deren Grundl-/en verstehen. 
 

Ein Kommunik*tions*(ent k-nn behördliche Mitteilun/en -dress-ten/erecht erl^utern. 
Im Wohn/eldverf-hren k-nn er erkl^ren, welche D-ten in die Berechnun/ ein/eflossen 

sind, w-rum bestimmte Einn-hmen berücksichti/t wurden, wesh-lb eine Rückforderun/ /estellt 
wird oder welche Fristen für Widerspruch und Änderun/smitteilun/en /elten. Er k-nn juristische 
Be/ri_e in verst^ndliche Spr-che übertr-/en und d-bei unterschiedliche Spr-chnive-us oder 
Übersetzun/sbed-rfe berücksichti/en. 
 
Er st^rkt d-mit die N-chvollziehb-rkeit des Verw-ltun/sh-ndelns und unterstützt bei der In-n-
spruchn-hme von Rechten. Eine verst^ndliche Erkl^run/ k-nn helfen, zwischen einem fehlerh-f-
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ten Bescheid, einem missverst-ndenen Bescheid und einer rechtlich richti/en, -ber entt^u-
schenden Entscheidun/ zu unterscheiden. 
 
Der Kommunik-tions-/ent d-rf d-bei -llerdin/s nicht den ei/entlichen Bescheid ersetzen. Er 
d-rf dessen Inh-lt -uch nicht verkürzen, umdeuten oder beschöni/en. Für Betro_ene muss kl-r 
bleiben, w-s die rechtlich m-ß/ebliche Entscheidun/ ist und w-s nur eine erl^uternde Unterstüt-
zun/ d-rstellt. Zudem d-rf der A/ent persönliche, telefonische oder schriftliche Kommunik-tion 
nicht verdr^n/en, wenn Menschen -uf diese Zu/^n/e -n/ewiesen sind. 

5.5 Leistungsübergänge  

Im Wohn/eldverf-hren bestehen h^ufi/ Bezü/e zu Bür/er/eld, Grundsicherun/, Kinderzu-
schl-/, Bildun/s- und Teilh-beleistun/en oder BAföG. D-bei entstehen besondere Bel-stun/en, 
weil die komplexen Vor- und N-chr-n/i/keitsverh^ltnisse zwischen Leistun/en für L-ien schwer 
zu durchsch-uen sind. Zust^ndi/keiten wechseln und ^hnliche Inform-tionen von verschiede-
nen Behörden erneut -b/efr-/t werden.  
 

Ein Orchestrierun(s*(ent setzt dort -n, wo im Wohn/eldverf-hren erkennb-r wird, d-ss 
ein Anlie/en Bezü/e zu -nderen Leistun/ssystemen -ufweist. Auslöser können An/-ben 

im Antr-/ sein, etw- zu Einkommen, Ausbildun/ oder H-ush-ltszus-mmensetzun/. Auch Ände-
run/en w^hrend des Bewilli/un/szeitr-ums, etw- ein Jobverlust, ein Umzu/ oder der Wechsel in 
eine Ausbildun/, können ihn -ktivieren. Schließlich k-nn der A/ent -uch durch die Wohn/eld-
stelle /enutzt werden, wenn im R-hmen der Be-rbeitun/ deutlich wird, d-ss eine -ndere Leis-
tun/ einschl^/i/ oder er/^nzend zu prüfen ist. 
 
In diesen F^llen übernimmt der Orchestrierun/s-/ent eine koordinierende Rolle zwischen meh-
reren Behörden, Verf-hren oder Leistun/ssystemen. Er entscheidet nicht über den Anspruch -uf 
Bür/er/eld, Kinderzuschl-/ oder BAföG. Er m-cht sichtb-r, welcher n^chste Verw-ltun/spf-d in 
Betr-cht kommt, welche Stelle zust^ndi/ ist, welche N-chweise bereits vorlie/en und welche 
D-ten für einen Anschluss-ntr-/ erneut benöti/t werden. Er k-nn D-tenfrei/-ben vorbereiten, 
Mehrf-ch-n/-ben reduzieren und Antr-/stellende d-bei unterstützen, einen Über/-n/ nicht -ls 
neuen, isolierten Verw-ltun/sprozess be/innen zu müssen. 
 
Sein demokr-tischer Mehrwert lie/t d-rin, institutionelle Fr-/mentierun/ nicht -uf die Antr-/-
stellenden -bzuw^lzen und d-durch die Zu/^n/lichkeit der Leistun/en zu verbessern. Wer exis-
tenzsichernde Leistun/en benöti/t, sollte nicht erst die Architektur des Sozi-lst--ts durchbli-
cken müssen. Ein Orchestrierun/s-/ent k-nn Über/^n/e verst^ndlicher, schneller und weni/er 
fehler-nf^lli/ m-chen. Er k-nn -uch Gleichbeh-ndlun/ fördern, wenn ver/leichb-re Über/^n/e 
n-ch ver/leichb-ren Re/eln vorbereitet werden und der Zu/-n/ zu Leistun/en weni/er d-von 
-bh^n/t, ob Antr-/stellende Zust^ndi/keiten, Vor- und N-chr-n/verh^ltnisse oder p-r-llele Ver-
f-hren selbst überblicken. 
 
Ger-de desh-lb ist der Eins-tz /leichzeiti/ besonders sensibel. Behördliche Koordin-tion d-rf 
nicht zur Bl-ck Box werden. Zweckbindun/, Einwilli/un/, Protokollierun/, Zust^ndi/keit und 
Rechtsschutz müssen kl-r /ere/elt sein. Je st^rker ein A/ent D-ten -us verschiedenen Kontexten 
zus-mmenführt, Schritte vorbereitet oder Anschlussverf-hren -uslöst, desto deutlicher muss er-
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kennb-r bleiben, welche Behörde -uf welcher Grundl-/e h-ndelt und wer für mö/liche Fehler 
ver-ntwortlich ist. 

5.6 Lernende Verwaltung 

M-nche Probleme des Wohn/eldvollzu/s in einer Behörde werden erst d-nn sichtb-r, wenn viele 
Vor/^n/e /emeins-m betr-chtet werden. Beispielsweise k-nn -u_-llen, d-ss bestimmte N-ch-
weise besonders h^ufi/ fehlen, Antr^/e -n ^hnlichen Stellen -b/ebrochen werden, bestimmte 
P-ss-/en in Bescheiden immer wieder Rückfr-/en -uslösen, in bestimmten Verf-hrensschritten 
l-n/e W-rtezeiten entstehen oder bestimmte Personen/ruppen besonders h^ufi/ einen -bleh-
nenden Bescheid erh-lten. W-s in der einzelnen S-chbe-rbeitun/ wie eine Besonderheit des 
F-lls erscheint, k-nn in der Ges-mtsch-u -uf strukturelle Schw^chen des Verf-hrens hinweisen. 
 

Ein Monitorin(*(ent setzt -uf dieser Ebene -n. Er beob-chtet nicht den Einzelf-ll, son-
dern -//re/ierte Muster des Verw-ltun/svollzu/s. D-mit wird er zu einem Instrument in-

stitutionellen Lernens. Wiederkehrende N-chforderun/en können -uf unkl-re Formul-re oder 
überm^ßi/e N-chweispflichten hinweisen. H^ufi/e Rückfr-/en können ein Hinweis d-r-uf sein, 
d-ss behördliche Kommunik-tion nicht verst^ndlich /enu/ ist. Au_^lli/e Abbruchquoten können 
d-r-uf hindeuten, d-ss ein di/it-ler Zu/-n/ bestimmte Lebensl-/en, Spr-chen oder Unterstüt-
zun/sbed-rfe schlechter erreicht. Der Mehrwert für demokr-tisch-rechtsst--tliches Verw-l-
tun/sh-ndeln lie/t desh-lb in Gleichbeh-ndlun/, Gesetzm^ßi/keit und Verbesserun/ des Voll-
zu/s. 
 
D-bei muss die strikte Trennun/ von -//re/ierter Beob-chtun/ und einzelf-llbezo/ener Bewer-
tun/ /ew-hrt bleiben. Zweck der An-lyse st-tistischer Au_^lli/keiten muss die Verbesserun/ des 
Verf-hrens sein und d-rf nicht in verdeckte Bewertun/ einzelner Personen umschl-/en.  

5.7 Einordnung 

D-s Wohn/eldbeispiel zei/t, d-ss der wichti/ste Eins-tzbereich -/entischer KI vor, neben und 
n-ch der Entscheidun/ lie/t und nicht in der Entscheidun/ selbst. A/entische Systeme können 
Menschen in d-s richti/e Verf-hren führen, Antr^/e und N-chweise strukturieren, Verf-hrens-
st^nde sichtb-r m-chen, Entscheidun/en verst^ndlich erl^utern, Über/^n/e zwischen Leis-
tun/ssystemen koordinieren und strukturelle Vollzu/sprobleme erkennb-r m-chen. 
 
D-mit verschiebt sich der Blick -uf -/entische KI in der Verw-ltun/. Ihr demokr-tischer Mehrwert 
besteht nicht d-rin, Entscheidun/sver-ntwortun/ -uf -/entische Systeme zu verl-/ern. Er be-
steht d-rin, die Bedin/un/en rechtm^ßi/er Verw-ltun/ zu verbessern. Zu/^n/lichkeit, Gleichbe-
h-ndlun/, N-chvollziehb-rkeit und Unterstützun/ werden /est^rkt, wenn Menschen ihre Rechte 
t-ts^chlich erkennen, w-hrnehmen und überprüfen können. Es hilft den S-chbe-rbeiter:innen, 
rechtssichere Entscheidun/en zu f^llen, Gleichbeh-ndlun/ zu /ew^hrleisten und ihr Ermessen 
pflicht/em^ß -uszuüben. Vor-ussetzun/ d-für ist, d-ss kl-r bleibt, welche Stelle entscheidet, 
welche H-ndlun/ verbindlich ist und wie Betro_ene eine Entscheidun/ überprüfen oder -n/rei-
fen können. 
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D-s Wohn/eldbeispiel zei/t zu/leich die Notwendi/keit -uf, den Eins-tz -/entischer KI im Kon-
text einer institutionellen Um/est-ltun/ -nzu/ehen. Viele der oben ben-nnten Her-usforderun-
/en wie schwer verst^ndliche Bescheide oder fr-/mentierte Schnittstellen zu -nderen Leistun-
/en sind ei/entlich Symptome für die Gest-ltun/sbedürfti/keit des Verf-hrens. Ein A/ent, der sie 
kompensiert, k-nn den Reformdruck mindern, st-tt die Reform zu ermö/lichen. Der demokr-ti-
sche Mehrwert -/entischer KI bemisst sich desh-lb -uch d-r-n, ob sie strukturelle Verbesserun-
/en -nstößt oder ersetzt. 
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6 Gestaltungsprinzipien 

Die im Fol/enden beschriebenen Prinzipien übersetzen die zuvor entwickelten M-ßst^be in kon-
krete Gest-ltun/s-nforderun/en -n Hersteller, Behörden und Gesetz/eber. Sie beschreiben, w-s 
-n -/entischen Systemen /esichert sein muss, d-mit sie zu einer demokr-tischen Verw-ltun/ 
beitr-/en, st-tt sie zu unterl-ufen. Die Prinzipien ordnen sich zu sechs Gest-ltun/sfeldern. 

6.1 Verhältnismäßigkeit 

Leitfr*(e. Ist -/entische KI d-s richti/e Mittel und steht die Ein/ri_stiefe im Verh^ltnis zum Nut-
zen? 
 
A/entische KI erö_net Gest-ltun/sspielr^ume, die d-zu verleiten können, Systemen mehr Auto-
nomie einzur^umen, -ls die Auf/-be t-ts^chlich erfordert. Mit jeder zus^tzlichen Stufe stei/en 
-ber -uch die Anforderun/en -n Ver-ntwortun/, N-chvollziehb-rkeit, D-tenschutz, Sicherheit, 
Be/ründb-rkeit und menschliche Aufsicht. Verh^ltnism^ßi/keit bedeutet desh-lb nicht nur zu 
reflektieren, ob der Eins-tz -/entischer KI nützlich ist, sondern ob /er-de diese Form, Reichweite 
und Berechti/un/ erforderlich und -n/emessen ist. Drei Prinzipien fol/en d-r-us: 
 

→ Altern*tivenprüfun(. Vor dem Eins-tz -/entischer KI ist zu prüfen, ob d-s Verw-ltun/s-
problem durch einf-chere, robustere oder weni/er ein/ri_sintensive Mittel /elöst werden 
k-nn. D-zu z^hlen verst^ndlichere Formul-re, bessere Schnittstellen, kl-re Zust^ndi/-
keiten und Prozessvereinf-chun/.  

→ Einbettun(. Schreibende und tr-ns-ktion-le A/enten sollten über die bestehenden 
Schnittstellen-, Rollen- und Frei/-bepf-de der F-chverf-hren ein/ebunden werden, 
nicht -n ihnen vorbei. So bleiben et-blierte Kontrollmech-nismen erh-lten und -/enti-
sche H-ndlun/en werden für S-chbe-rbeitun/, Aufsicht und Rechtsschutz -nschlussf^-
hi/. 

→ Wirkun(s*n(emessenheit. Autonomie, Berechti/un/ und Wirkun/ eines A/enten sind 
n-ch dem Grunds-tz „so viel wie nöti/, so weni/ wie mö/lich“ zu bestimmen. Je weiter 
ein A/ent in höhere Wirkun/sstufen rückt, desto st^rker muss be/ründet werden, w-rum 
diese Wirkun/ erforderlich ist. 

6.2 Verantwortung 

Leitfr*(e. Wer tr^/t die Entscheidun/, wer h-ftet für Fehler? 
 
A/entische KI vollzieht H-ndlun/en, die Verw-ltun/sentscheidun/en vorbereiten oder -uslösen 
können. D-mit entsteht die Fr-/e, wer für diese H-ndlun/en einsteht, /er-de d-nn, wenn der 
A/ent schneller, breiter oder systemüber/reifender -/iert -ls einzelne S-chbe-rbeitende. Ver-
-ntwortun/ k-nn nicht -n d-s System dele/iert werden. Entscheidun/en bleiben bei der Be-
hörde, un-bh^n/i/ vom Autom-tions/r-d ihrer Vorbereitun/. Je weiter ein A/ent in die Wirkun/s-
stufen W3 (vorbereitend) und W4 (-uslösend) rückt, desto dr^n/ender wird die Fr-/e, wie Zurech-
nun/ or/-nis-torisch -b/ebildet wird. Drei Prinzipien fol/en d-r-us: 
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→ Menschliche Autonomie. D-s H-ndeln des A/enten muss für Bür/er:innen und S-ch-

be-rbeitende un-bh^n/i/ und re/elb-siert n-chvollziehb-r bleiben, nicht nur über den 
A/enten selbst. A/entische Beitr^/e müssen so /est-ltet sein, d-ss die zust^ndi/e Per-
son die entscheidun/serheblichen Inform-tionen, Unsicherheiten, Altern-tiven und 
Prüfbed-rfe n-chvollziehen und ei/enst^ndi/ bewerten k-nn. Bestehende Nutzer-
schnittstellen sollten desh-lb /ezielt ein/ebunden und wenn nöti/ erweitert werden, um 
d-s H-ndeln des A/enten überprüfen und korri/ieren zu können. D-s schützt -uch vor 
Fehlern, die der A/ent selbst nicht erkennt. 

→ Menschliche Entscheidun(sver*ntwortun(. Die rechtliche Ver-ntwortun/ für Verw-l-
tun/s-kte und verf-hrensrelev-nte H-ndlun/en muss bei einer identifizierb-ren Stelle 
der Behörde lie/en. D-s /ilt un-bh^n/i/ d-von, wie weit/ehend der A/ent den Verw-l-
tun/s-kt vorbereitet h-t. Besonders relev-nt ist dies bei Verf-hrens- und Orchestrie-
run/s-/enten.  

→ Zurechenb*rkeit bei systemüber(reifendem H*ndeln. Wenn ein A/ent über mehrere 
Behörden oder Verf-hren hinwe/ wirkt, muss für jede Teilh-ndlun/ identifizierb-r blei-
ben, welche Stelle sie ver-ntwortet. Andernf-lls entsteht die in K-p. 4 beschriebene 
Bl-ck Box zwischen Behörden. Besonders relev-nt bei Orchestrierun/s-/enten. 

6.3 Verbindlichkeit 

Leitfr*(e. Ist der rechtliche St-tus des A/entenh-ndelns erkennb-r? 
 
A/entische KI k-nn Äußerun/en, Hinweise oder Verf-hrensh-ndlun/en hervorbrin/en, die recht-
lich unverbindlich sein sollen, für Betro_ene -ber wie -mtliche Auss-/en oder verbindliche Vor-
/-ben wirken. Wenn ein A/ent einen Bescheid erl^utert, eine Frist erkl^rt oder n^chste Schritte 
empfiehlt, k-nn der Eindruck entstehen, diese Erkl^run/ sei selbst die m-ß/ebliche behördliche 
Auss-/e. Ähnliches k-nn innerh-lb der Verw-ltun/ -uftreten, wenn ein A/ent im F-chverf-hren 
einen Be-rbeitun/svorschl-/ erzeu/t, einen Prüfst-tus setzt oder eine N-chforderun/ vorberei-
tet und für die S-chbe-rbeitun/ unkl-r bleibt, ob dies nur ein Vorschl-/, eine interne Vorstruktu-
rierun/ oder bereits ein verbindlicher Arbeitsschritt ist. Diese Dimension -dressiert somit die 
Kluft zwischen technischer Wirkun/ und rechtlicher Qu-lifik-tion. Drei Prinzipien fol/en d-r-us: 
 

→ Kl*rheit. Für Adress-ten muss erkennb-r sein, welchen rechtlichen St-tus eine A/en-
tenh-ndlun/ h-t: Ist d-s eine unverbindliche Auskunft, eine Verf-hrensvorbereitun/ oder 
eine verbindliche Entscheidun/?  

→ M*ß(eblichkeit. Erl^uterun/en, Zus-mmenf-ssun/en oder Übersetzun/en durch einen 
A/enten dürfen die zu/runde lie/ende Verw-ltun/sh-ndlun/ nicht rechtlich überl-/ern. 
Es muss kl-r bleiben, welcher Text im Zweifel bindend ist.  

→ Konsistenz. A/entische Erl^uterun/en, Auskünfte und Vorschl^/e müssen mit den m-ß-
/eblichen behördlichen Dokumenten, Verf-hrensst^nden und Rechts/rundl-/en über-
einstimmen. Sie dürfen keine -bweichenden Anforderun/en, Fristen oder H-ndlun/s-
mö/lichkeiten erzeu/en. 
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6.4 Nachvollziehbarkeit 

Leitfr*(e. K-nn rekonstruiert werden, w-s d-s System /et-n h-t und w-rum? 
 
N-chvollziehb-rkeit ist Vor-ussetzun/ d-für, d-ss -/entisch unterstütztes Verw-ltun/sh-ndeln 
überprüfb-r bleibt. Betro_ene, S-chbe-rbeitun/, Aufsicht, Revision und Gerichte müssen sp^ter 
n-chvollziehen können, wie eine verf-hrensrelev-nte H-ndlun/ zust-nde /ekommen ist. D-s 
kl-ssische Verw-ltun/srecht sichert diese Überprüfb-rkeit vor -llem durch Aktenm^ßi/keit, Be-
/ründun/spflichten und die Dokument-tion des Verw-ltun/sh-ndelns. A/entische Systeme er-
weitern diese Anforderun/, weil nicht nur d-s Er/ebnis und seine Be/ründun/, sondern -uch der 
We/ dorthin prüfb-r bleiben muss. 
 
 D-s betri_t insbesondere die D-ten, -uf die der A/ent zu/e/ri_en h-t, die Zwischenschritte, die 
er vor/enommen h-t, die Empfehlun/en oder Aktionen, die d-r-us entst-nden sind, und die Sys-
tembedin/un/en, unter denen dies /eschehen ist. N-chvollziehb-rkeit bedeutet desh-lb nicht 
nur technische Erkl^rb-rkeit, sondern die Übersetzb-rkeit -/entischen H-ndelns in die Spr-che 
des Verw-ltun/sverf-hrens. Drei Prinzipien fol/en d-r-us: 
 

→ Be(ründb*rkeit. Jede -/entische H-ndlun/, die in ein Verf-hren einfließt, muss sich in 
einer für S-chbe-rbeitun/ und Betro_ene verst^ndlichen Form be/ründen l-ssen. D-s 
ist mehr -ls technische Erkl^rb-rkeit: Es /eht um die Übersetzun/ in die Spr-che des 
Verf-hrens. 

→ Protokollierun( des H*ndlun(spf*ds. Zwischenschritte, -us/elöste Aktionen und kon-
sultierte D-tenquellen müssen dokumentiert werden. Ohne diese Spur sind weder Revi-
sion noch Widerspruch wirks-m mö/lich. 

→ Revisionsf6hi(keit. D-s System muss so ein/ebettet sein, d-ss im Streitf-ll rekonstru-
iert werden k-nn, w-s zu einem konkreten Zeitpunkt p-ssiert ist. D-s betri_t -uch Mo-
dellversionen, D-tenst^nde und Konfi/ur-tionen. 

6.5 Datenhoheit 

Leitfr*(e. Wer kontrolliert die D-ten, die der A/ent ver-rbeitet? 
 
A/entische Systeme sind -uf Kontext -n/ewiesen. Je n-ch Eins-tzmuster können sie personen-
bezo/ene Inform-tionen -us unterschiedlichen Quellen einbeziehen, verknüpfen oder für weitere 
H-ndlun/sschritte nutzb-r m-chen. D-tenhoheit fr-/t desh-lb, wer über diese D-ten verfü/t, 
wer Zu/ri_e kontrolliert und ob der A/ent den entst-ndenen Kontext über die konkrete Auf/-be 
hin-us nutzen d-rf. Drei Prinzipien fol/en d-r-us: 
 

→ Kontrolle. Wo A/enten lebensl-/enbezo/ene Inform-tionen ver-rbeiten, muss kl-r sein, 
wer die Kontrolle über diese D-ten -usübt. Besonders bei Orientierun/s- und An-
tr-/s-/enten spricht viel für eine bür/erseiti/e Gest-ltun/, bei der die betro_ene Person 
entscheidet, welche Inform-tionen verwendet und weiter/e/eben werden. Eine verw-l-
tun/sseiti/e Bündelun/ solcher D-ten k-nn funktion-l -ttr-ktiv sein, erhöht -ber die An-
forderun/en -n Zweckbindun/, Tr-nsp-renz und Zu/ri_sbeschr^nkun/. 
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→ D*tensp*rs*mkeit. Der A/ent d-rf nur jene D-ten ver-rbeiten, die für die konkrete Auf-
/-be und Verf-hrensph-se erforderlich sind. D-s ist bei -/entischen Systemen beson-
ders wichti/, weil bessere Er/ebnisse h^ufi/ durch mehr Kontext versprochen werden. 
Der A/ent d-rf jedoch keine zus^tzlichen Lebensbereiche, D-tenquellen oder früheren 
Verf-hrensinform-tionen einbeziehen, wenn sie für den konkreten Schritt nicht erforder-
lich sind. 

→ Binnenschutz. D-tenhoheit betri_t nicht nur Bür/er:innen, sondern -uch die Verw-ltun/ 
selbst. Monitorin/-/enten dürfen nicht zur individuellen Leistun/skontrolle einzelner 
Mit-rbeiter:innen werden. A//re/ierte Auswertun/en müssen Qu-lit^tssicherun/, 
Gleichbeh-ndlun/ und Rechts-ufsicht unterstützen, ohne dienstrechtliche Schutzinte-
ressen und interne Vertr-ulichkeit zu unterl-ufen. 

6.6 Reformvorrang 

Leitfr*(e. Dient der Eins-tz -/entischer KI zur Symptombek^mpfun/ -n/esichts struktureller 
Defizite? 
 
Der Eins-tz -/entischer KI sollte keinesf-lls -ls Ers-tz für notwendi/e or/-nis-torische oder 
rechtliche Ver^nderun/en dienen. Sonst wird er bestehende M^n/el des Verf-hrens bestenf-lls 
übertünchen, schlimmstenf-lls verst^rken. Vielmehr sollte die Einführun/ -/entischer KI Teil ei-
nes über/reifenden institutionellen Um/est-ltun/sprozesses sein. Zwei Prinzipien fol/en d-r-
-us:  
 

→ Verf*hrens(est*ltun( vor Technikeins*tz. Bevor ein Defizit (unkl-res Formul-r, kom-
plizierte N-chweispflicht, fr-/mentierte Zust^ndi/keit) durch einen A/enten kompen-
siert wird, ist zu prüfen, ob es durch Verf-hrens- oder Rechtsvereinf-chun/ behoben 
werden k-nn.  

→ Kompens*tion *ls Di*(nose. Wo ein A/ent wiederholt dieselben Schw^chen -us-
/leicht, ist dies -ls Hinweis -uf strukturellen Reformbed-rf zu beh-ndeln. Der Eins-tz 
eines Monitorin/-/enten unterstützt d-bei, diesen Reformbed-rf system-tisch zu 
identifizieren.  

6.7 Einordnung 

Die oben /en-nnten Prinzipien m-chen deutlich: Die Gest-ltun/ -/entischer KI für eine demo-
kr-tische Verw-ltun/ erfordert d-s Zus-mmenspiel von Akteuren -uf verschiedenen Ebenen 
M-nche Prinzipien richten sich prim^r -n Hersteller (Protokollierun/, Be/ründb-rkeit), -ndere 
prim^r -n Behörden (Einbettun/ in F-chverf-hren, Verbindlichkeitskl-rheit n-ch -ußen, or/-ni-
s-torischer Reformvorr-n/), wieder -ndere -n den Gesetz/eber (Zurechenb-rkeit bei system-
über/reifendem H-ndeln, D-tenhoheit, rechtlicher Reformvorr-n/). 
 
Welches Feld im Vorder/rund steht, h^n/t vom Muster und der Verf-hrensph-se -b. Bei einem 
Orientierun/s-/enten ist D-tenhoheit leitend, bei einem Kommunik-tions-/enten Verbindlich-
keit, bei einem Orchestrierun/s-/enten Ver-ntwortun/ und N-chvollziehb-rkeit. Nicht jeder Ein-
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s-tz erfordert -lle Prinzipien in /leicher Sch^rfe, -ber keines der Felder k-nn /-nz -us/eblendet 
werden, ohne d-ss der Beitr-/ zur demokr-tischen Verw-ltun/ /ef^hrdet ist.  
 
Eine Einsicht zieht sich durch die Prinzipien. Bestehende F-chverf-hren mit ihren re/elb-sierten 
Nutzerschnittstellen können beim Eins-tz -/entischer KI -ls Kontrollinstrument in zwei Richtun-
/en dienen. Für die Menschen im Verf-hren bieten sie einen un-bh^n/i/en K-n-l, über den d-s 
H-ndeln des A/enten n-chvollziehb-r und überprüfb-r bleibt. Für den A/enten wirken sie -ls 
Leitpl-nke, die seine Aktionen -n vorh-ndene Rollenrechte, Frei/-ben und Prüfpf-de koppelt. Die 
Einbettun/ in bestehende Systeme be/renzt d-mit den H-ndlun/sr-um des A/enten und erö_-
net zu/leich einen bel-stb-ren Pf-d, sein H-ndeln zu überprüfen. 
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7 Regulatorischer Rahmen 

Die im letzten K-pitel entwickelten Gest-ltun/sprinzipien m-rkieren die Anforderun/en, die der 
Eins-tz -/entischer KI erfüllen muss, um demokr-tischer Verw-ltun/ zu dienen. D-s fol/ende 
K-pitel diskutiert, inwieweit diese Anforderun/en im /eltenden Recht bereits -b/esichert sind 
und -n welchen Stellen der bestehende Rechtsr-hmen Lücken, Unsch^rfen oder Er/^nzun/sbe-
d-rf erkennen l^sst. 

7.1 Aktuelle Regulierung 

Den /e/enw^rti/en Rechtsr-hmen für -/entische KI in der Verw-ltun/ pr^/en vor -llem drei Re-
/elun/skomplexe: d-s -ll/emeine Verw-ltun/sverf-hrensrecht (VwVfG), d-s D-tenschutzrecht 
(insbesondere die DSGVO) und der AI Act (Verordnun/ (EU) 2024/1689). Hinzu treten komplemen-
t^re Vor/-ben -us dem F-chrecht, -us unter/esetzlichen Re/elwerken, sowie -us Besch-f-
fun/s- und St-nd-rdisierun/sstrukturen. Die /en-nnten Re/elun/skomplexe -dressieren -/en-
tische KI -us unterschiedlichen, teilweise überl-ppenden Perspektiven: D-s Verw-ltun/sverf-h-
rensrecht ordnet sie in d-s behördliche Verf-hren ein, die DSGVO re/elt die Ver-rbeitun/ perso-
nenbezo/ener D-ten und setzt insbesondere für -usschließlich -utom-tisierte Entscheidun/en 
zus^tzliche Grenzen und Schutz-nforderun/en, der AI Act er/^nzt dies durch eine risikob-sierte 
Re/ulierun/ bestimmter KI-Systeme. 
 
D*s VwVfG re/elt die verf-hrensrechtlichen Anforderun/en -n Verw-ltun/sh-ndeln. Diese An-
forderun/en /elten -uch für Vor/^n/e, die durch -/entische KI unterstützt werden. Zentr-l sind 
insbesondere die Be/ründun/spflicht (§ 39 VwVfG), die Akteneinsicht (§ 29 VwVfG), die Anhörun/ 
Beteili/ter (§ 28 VwVfG), der Untersuchun/s/runds-tz (§ 24 VwVfG) sowie die pflicht/em^ße Er-
messens-usübun/ (§ 40 VwVfG). Mit § 35- VwVfG besteht seit 2017 eine Re/elun/ für den voll-
st^ndi/ -utom-tisierten Erl-ss von Verw-ltun/s-kten. Sie steht unter einem doppelten Vorbe-
h-lt. Der -utom-tisierte Erl-ss muss durch Rechtsvorschrift zu/el-ssen sein, und es dürfen we-
der Ermessen noch Beurteilun/sspielr-um bestehen. Vollst^ndi/ -utom-tisierte Ermessensent-
scheidun/en sind d-mit n-ch /eltendem Verw-ltun/sverf-hrensrecht /runds^tzlich -us/e-
schlossen. Er/^nzend stellt § 24 Abs. 1 S-tz 3 VwVfG kl-r, d-ss -uch bei Eins-tz -utom-tischer 
Einrichtun/en für den Einzelf-ll bedeuts-me t-ts^chliche An/-ben der Beteili/ten zu berück-
sichti/en sind. Be/ründun/spflicht und Akteneinsicht /ewinnen bei -/entischen Systemen be-
sondere Bedeutun/, weil nicht nur die Entscheidun/ selbst, sondern -uch entscheidun/serheb-
liche Systembeitr^/e -ktenfest dokumentiert werden müssen, d-mit die behördliche Willensbil-
dun/ im Streitf-ll n-chvollziehb-r bleibt. Für bloß -ssistierende Systeme, die eine menschliche 
Entscheidun/ vorbereiten, enth^lt § 35- VwVfG keine Sonderre/el. Insoweit /elten die -ll/emei-
nen Verf-hrens/runds^tze. Im Sozi-lrecht werden diese durch d-s SGB X, insbesondere §§ 20, 
21 und 24, konkretisiert.   
 
Die DSGVO re/elt den Eins-tz -/entischer Systeme in der Verw-ltun/ -us d-tenschutzrechtli-
cher Perspektive. Sie erf-sst zum einen die Ver-rbeitun/ personenbezo/ener D-ten -ll/emein 
und be/ründet hierfür insbesondere Anforderun/en -n Rechtm^ßi/keit, Zweckbindun/, D-ten-
minimierun/ und Tr-nsp-renz (Art. 5, 6 DSGVO). Zum -nderen enth^lt sie mit Art. 22 DSGVO eine 
besondere Re/elun/ für -usschließlich -utom-tisierte Entscheidun/en mit rechtlicher Wirkun/ 
oder ^hnlich erheblicher Beeintr^chti/un/. Fl-nkiert wird dies durch spezifische Inform-tions- 
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und Auskunftspflichten bei -utom-tisierter Entscheidun/sfindun/, insbesondere zur „involvier-
ten Lo/ik“, -lso zur /rundle/enden Funktionsweise des ein/esetzten Systems, sowie zu Tr-/-
weite und -n/estrebten Auswirkun/en der Ver-rbeitun/ (Art. 13–15 DSGVO, jeweils mit besonde-
ren Vor/-ben zu -utom-tisierten Entscheidun/en). Insoweit er/^nzt sie § 35- VwVfG nicht nur 
reflexh-ft, sondern ei/enst^ndi/. W^hrend § 35- VwVfG den voll-utom-tisierten Erl-ss von Ver-
w-ltun/s-kten verw-ltun/sverf-hrensrechtlich nur unter en/en Vor-ussetzun/en zul^sst, setzt 
Art. 22 DSGVO hierfür d-tenschutzrechtliche Grenzen und verl-n/t in den zu/el-ssenen F^llen 
zus^tzliche G-r-ntien. Für bloß -ssistierende Systeme, die Entscheidun/en vorbereiten, -ber 
nicht selbst tre_en, ist Art. 22 DSGVO re/elm^ßi/ nicht unmittelb-r einschl^/i/. M-ß/eblich 
bleiben d-nn die -ll/emeinen D-tenschutzpflichten. D-zu /ehören insbesondere -n/emessene 
technische und or/-nis-torische M-ßn-hmen n-ch Art. 32 DSGVO sowie eine D-tenschutz-Fol-
/en-bsch^tzun/ bei Ver-rbeitun/en mit vor-ussichtlich hohem Risiko n-ch Art. 35 DSGVO. Für 
Sozi-ld-ten wird dieser R-hmen durch § 35 SGB I sowie §§ 67 _. und 69 SGB X er/^nzt. 
 
Der AI Act et-bliert ein horizont-les, risikob-siertes Re/elwerk für KI-Systeme. N-ch Anh-n/ III 
Nr. 5 Buchst. - sind KI-Systeme hochrisk-nt, wenn Behörden sie zur Bewertun/, Gew^hrun/, Kür-
zun/, Rückn-hme oder Rückforderun/ ö_entlicher Unterstützun/sleistun/en einsetzen. D-nn 
/elten insbesondere die Anforderun/en der Art. 9 bis 15 AI Act. Für ö_entliche Stellen -ls Betrei-
ber kommen bei Anh-n/-III-Systemen zus^tzlich die Grundrechte-Fol/en-bsch^tzun/ n-ch Art. 
27 und Re/istrierun/spflichten n-ch Art. 49 hinzu. D-tenschutz-Fol/en-bsch^tzun/ und Grund-
rechte-Fol/en-bsch^tzun/ er/^nzen sich; Art. 27 Abs. 4 re/elt ihre Verz-hnun/ -usdrücklich. 
N-ch Art. 25 k-nn ein Betreiber bei wesentlicher Änderun/ oder Zweck^nderun/ selbst zum An-
bieter werden. 
 
Er/^nzt wird der beschriebene Rechtsr-hmen durch f-chrechtliche, unter/esetzliche, sicher-
heitsrechtliche und besch-_un/sbezo/ene Vor/-ben. F-ch/esetze wie d-s Wohn/eld/esetz 
enth-lten meist keine spezifischen KI-Re/eln, be/renzen den Eins-tz -ber mittelb-r über ihre 
m-teriellen und verf-hrensrechtlichen Anforderun/en. Hinzu kommen Leitlinien und H-ndrei-
chun/en von Bund und L^ndern; für die Bundesverw-ltun/ sind insbesondere die KI-Leitlinien 
des Bundes relev-nt. Zentr-le sicherheitsrechtliche Bezu/spunkte sind die BSI-Mindestst-n-
d-rds n-ch § 44 BSIG und der IT-Grundschutz. Er/^nzend h-t d-s BSI 2025 einen Kriterienk-t-lo/ 
für die Inte/r-tion /ener-tiver KI-Modelle in Anwendun/en der Bundesverw-ltun/ verö_entlicht, 
der -uch Prompt-Injection-Szen-rien -dressiert; für KI-b-sierte Cloud-Dienste kommt AIC4 
hinzu. Auch Besch-_un/srecht und IT-St-nd-rdisierun/ – insbesondere Vor/-ben des CIO Bund 
sowie föder-le St-nd-rds im Umfeld von IT-Pl-nun/sr-t und FITKO – beeinflussen m-ß/eblich, 
welche Lösun/en Behörden pr-ktisch einsetzen können. Ethik-Leitlinien und Selbstverpflichtun-
/en h-ben dem/e/enüber vor -llem er/^nzende Steuerun/sfunktion.  

7.2 Lücken der Regulierung 

D-s Zus-mmenspiel von Verw-ltun/sverf-hrensrecht, D-tenschutzrecht, AI Act und den kom-
plement^ren Re/elun/sebenen tr^/t den Eins-tz -/entischer KI insbesondere dort weit/ehend, 
wo diese wie kl-ssische D-tenver-rbeitun/ oder Autom-tisierun/ in einem einzelnen Verf-hren 
und innerh-lb einer einzelnen Behörde ein/esetzt wird. An seine Grenzen stößt dieses Gefü/e bei 
mehrstufi/en, dyn-mischen und behördenüber/reifenden H-ndlun/skonfi/ur-tionen. Die Lü-
cken lie/en d-her weni/er in einem /enerellen Re/ulierun/sdefizit -ls in einer unvollst^ndi/en 
P-ssun/ des /eltenden Rechts -uf spezifische Formen -/entischen H-ndelns. 
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Orchestrierun( zwischen Behörden. A/enten, die Verf-hren verbinden und Leistun/süber-
/^n/e koordinieren erzeu/en eine H-ndlun/skonfi/ur-tion, die d-s kl-ssische Verw-ltun/s-
recht nur be/renzt -bbildet. Be/ründun/spflicht, Aktenführun/ und Ver-ntwortun/szurechnun/ 
sind prim^r -uf d-s H-ndeln der jeweils entscheidenden Behörde zu/eschnitten. Der AI Act re-
/elt zw-r Pflichten von Anbietern, Betreibern und weiteren Akteuren entl-n/ der KI-Wertschöp-
fun/skette, ist -ber nicht spezifisch -uf kooper-tive Mehr-Akteurs-Architekturen zwischen Behör-
den -us/erichtet. Auch die DSGVO bietet mit der /emeins-men Ver-ntwortlichkeit einen An-
knüpfun/spunkt, ist jedoch nicht -uf dyn-mische Koordin-tionsl-/en zu/eschnitten, in denen 
sich Ver-ntwortun/s-nteile erst im l-ufenden Zus-mmenspiel mehrerer Stellen konkretisieren. 
Es fehlt d-her eine bel-stb-re Ver-ntwortun/s-rchitektur für behördenüber/reifendes -/enti-
sches H-ndeln: kl-re Zust^ndi/keiten für Teilh-ndlun/en, eine Protokollierun/ des H-ndlun/s-
pf-ds über Behörden/renzen hinwe/ und d-tenschutzrechtliche Grundl-/en, die leistun/sbezo-
/ene Koordin-tion ermö/lichen, ohne d-s Sozi-l/eheimnis -uszuhöhlen. Vieles l^sst sich durch 
Verw-ltun/svorschriften, Kooper-tionsvereinb-run/en und technische St-nd-rds strukturieren; 
wo jedoch zus^tzliche D-tenübermittlun/en, Zweck^nderun/en oder bereichsspezifische Frei-
/-ben nöti/ werden, bed-rf es /esetzlicher Grundl-/en. Die zentr-le Her-usforderun/ lie/t d--
bei d-rin, d-ss die H-ndlun/skette im Streitf-ll prozessu-l n-chvollziehb-r und /erichtsfest re-
konstruierb-r bleiben muss. Es muss erkennb-r sein, welche Stelle zu welchem Zeitpunkt -uf 
welcher D-ten- und System/rundl-/e /eh-ndelt h-t. 
 
Kommunik*tive Zwischenschichten. Wenn ein A/ent einen Bescheid erl^utert, ein Ch-tbot Ver-
f-hrensst^nde mitteilt oder ein System Rückfr-/en be-ntwortet, entsteht eine kommunik-tive 
H-ndlun/, die rechtlich meist kein Verw-ltun/s-kt ist, für Betro_ene -ber erhebliche Steue-
run/swirkun/ entf-lten k-nn. D-s /eltende Recht kennt hierfür Anknüpfun/spunkte, -ber keine 
p-ss/en-ue K-te/orie. § 25 VwVfG verpflichtet die Behörde zu Auskunft und Verf-hrensunterstüt-
zun/, ist -ber nicht -uf KI-vermittelte, interpretierende Kommunik-tionsschichten zu/eschnit-
ten. Der AI Act verl-n/t bei der Inter-ktion mit n-türlichen Personen Tr-nsp-renz über den KI-
Eins-tz, re/elt d-mit -ber nur dessen Erkennb-rkeit, nicht die rechtliche Verbindlichkeit, inh-lt-
liche Richti/keit oder M-ß/eblichkeit der Erkl^run/. Ger-de hier lie/t eine Re/elun/slücke: Zwi-
schen form-ler Entscheidun/ und bloßer Auskunft entsteht eine Zwischenschicht, die rechtlich 
unverbindlich sein soll, pr-ktisch -ber Verh-ltenswirkun/en -uslösen k-nn. Fehlend sind vor -l-
lem Vor/-ben zur Verbindlichkeitskl-rheit, zur Richti/keit und Konsistenz KI-/enerierter Erl^ute-
run/en, zu ihrer -ktenfesten Dokument-tion sowie zur Zurechnun/ von Kommunik-tionsfehlern. 
Diese Fr-/en sind nicht nur verw-ltun/srechtlich, sondern -uch rechtsschutz- und h-ftun/s-
rechtlich relev-nt. Je st^rker eine KI-/enerierte Erl^uterun/ -us Sicht der Betro_enen -ls -mtli-
che Auskunft erscheint, desto st^rker stellen sich Fr-/en des Vertr-uensschutzes, der H-ftun/s-
zurechnun/ und der prozessu-len An/reifb-rkeit fehlerh-fter Kommunik-tion. 

7.3 Folgerungen 

Die Best-nds-ufn-hme zei/t, d-ss Verw-ltun/sverf-hrensrecht, D-tenschutzrecht und AI Act 
den Eins-tz -/entischer KI in kl-r umrissenen Einzelverf-hren bereits weit/ehend tr-/en. Wo ihre 
Steuerun/swirkun/ n-chl^sst, lie/t dies re/elm^ßi/ -n der be/renzten P-ssun/ bestehender 
Normen -uf vernetzte, -d-ptive und kommunik-tiv verdichtete H-ndlun/skonfi/ur-tionen. D-r-
-us fol/en drei Leitlinien für re/ul-torische N-chsch^rfun/en. 
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Muster(eleitet. Re/ul-torische N-chsch^rfun/en sollten -n den in K-pitel 6 entwickelten Ge-
st-ltun/sfeldern -nsetzen. Ver-ntwortun/, N-chvollziehb-rkeit, Verbindlichkeit, D-tenhoheit, 
Verh^ltnism^ßi/keit und Reformvorr-n/ bilden einen techniko_enen M-ßst-b d-für, w-s beim 
Eins-tz -/entischer KI /esichert werden muss. Ger-de d-rin lie/t ihr Vorteil /e/enüber technik-
spezifischer Re/ulierun/: Sie knüpfen nicht -n einzelne Modell-rchitekturen, Oberfl^chen oder 
Autom-tisierun/smodi -n, sondern -n die rechtlich relev-nte Wirkun/ im Verf-hren. Ein solcher 
Zuschnitt bleibt -uch d-nn tr-/f^hi/, wenn sich d-s technische Substr-t ver^ndert. 
 
Wirkun(sdiUerenziert. Der AI Act koppelt seine Risikolo/ik -n Zweck und Wirkun/sweise eines 
Systems. Diese Di_erenzierun/ ist s-ch/erecht, sie l^sst -ber Zonen unterh-lb der Hochrisiko-
Schwelle o_en, in denen /leichwohl erhebliche verf-hrenspr-ktische Wirkun/en entstehen kön-
nen. Ein System, d-s Ansprüche bewertet oder Leistun/en zuteilt, wird -nders beh-ndelt -ls ein 
System, d-s Bescheide erl^utert oder Verf-hrenskommunik-tion übernimmt. Letzteres ist nicht 
un/ere/elt: Tr-nsp-renzpflichten für die Inter-ktion mit KI bestehen bereits. Unterre/uliert blei-
ben jedoch insbesondere Verbindlichkeitskl-rheit, Anforderun/en -n die Richti/keit und Konsis-
tenz KI-/enerierter Erl^uterun/en sowie N-chweise d-für, w-rum /er-de ein bestimmter Gr-d 
-n Autonomie, Reichweite oder Systemkopplun/ erforderlich ist. Für die Verw-ltun/spr-xis 
spricht d-her vieles für eine er/^nzende Eins-tzprüfun/, die -uch unterh-lb der Hochrisiko-
Schwelle -nsetzt und nicht nur die -bstr-kte Systemk-te/orie, sondern die konkrete Wirkun/ im 
jeweili/en Verf-hren berücksichti/t. Die entscheidende Zukunftsfr-/e l-utet womö/lich, ob 
-/entisches Verw-ltun/sh-ndeln -ktenfest, revisionsf^hi/ und /erichtsfest rekonstruiert wer-
den k-nn. Dies /ilt besonders dort, wo -/entische Systeme Ermessens- oder Beurteilun/sspiel-
r^ume vorbereiten. Rechtlich entscheidend ist d-nn nicht nur, d-ss ein Mensch form-l beteili/t 
bleibt, sondern d-ss seine Prüfun/, Abweichun/ oder Übern-hme des Systemvorschl-/s ei/en-
st^ndi/ be/ründb-r und -ktenkundi/ ist. 
 
 
Mehrschichti(. Nicht jede re/ul-torische Antwort muss /esetz/eberisch erfol/en. Vieles l^sst 
sich durch Verw-ltun/svorschriften, Besch-_un/s-nforderun/en, technische Mindestst-n-
d-rds, Protokollierun/s-nforderun/en und st-nd-rdisierte Qu-lit^tssicherun/smech-nismen 
steuern. Gesetz/eberisch erforderlich sind d-/e/en vor -llem solche N-chsch^rfun/en, die 
neue rechtliche K-te/orien oder bel-stb-re Ein/ri_s- und Übermittlun/s/rundl-/en sch-_en 
müssen, etw- für kommunik-tive Zwischenschichten mit erheblicher Verh-ltenswirkun/, für be-
reichsspezifische D-tenkoordin-tion zwischen Sozi-lleistun/str^/ern oder für Erweiterun/en 
des Verw-ltun/sverf-hrensrechts bei behördenüber/reifendem -/entischem H-ndeln. Die W-hl 
des Instruments sollte d-bei von der Struktur des jeweili/en Problems -bh^n/en: Wo es um tech-
nische Beherrschb-rkeit und or/-nis-torische Einbettun/ /eht, können unter/esetzliche und 
oper-tive Vor/-ben -usreichen; wo es um Zust^ndi/keit, D-tennutzun/, Verbindlichkeit oder 
Grundrechtsein/ri_e /eht, bleibt der Gesetz/eber /efordert. 
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8 Fazit 

A/entische KI ist für die ö_entliche Verw-ltun/ weder Heilsversprechen noch bloßes Risiko. Ihr 
Eins-tz ist vor -llem eine Fr-/e von Govern-nce und Rechtsschutz st-tt eine prim^r technolo/i-
sche. M-ß/eblich ist d-her welche Wirkun/ es im Verf-hren entf-ltet und ob diese Wirkun/ mit 
den Grunds^tzen demokr-tischer Verw-ltun/ vereinb-r ist. Wie -utonom ein System operiert, 
spielt eine unter/eordnete Rolle. Entscheidend ist, ob -/entische Systeme Zu/-n/ zu Leistun/en 
verbessern, Unterstützun/ wirks-mer m-chen, Verf-hren n-chvollziehb-rer /est-lten und Ver-
-ntwortun/, Verbindlichkeit und D-tenhoheit sichern. 
 
Die /rößten Potenzi-le -/entischer KI lie/en eher in Orientierun/, Antr-/, Kommunik-tion und 
den Über/^n/en zwischen Leistun/en -ls in entscheidun/sn-hen Kern-kten. Sinnvoll ein di_e-
renzierter Eins-tz entl-n/ von Mustern, Wirkun/en und Kontrollstufen. Ob -/entische KI einen 
Beitr-/ zu /utem Verw-ltun/sh-ndeln leistet, h^n/t d-von -b, welches Muster in welcher Ver-
f-hrensph-se ein/esetzt wird, welche pr-ktische und rechtliche Wirkun/ es dort entf-ltet und 
wie es in bestehende Verf-hren, Zust^ndi/keiten und Kontrollstrukturen ein/ebettet ist. 
 
Gute KI-Gest-ltun/ ist desh-lb immer -uch Verw-ltun/s/est-ltun/. Wo unverst^ndliche Formu-
l-re, fr-/mentierte Zust^ndi/keiten oder schlechte Schnittstellen d-s ei/entliche Problem sind, 
lie/t die bessere Lösun/ oft nicht in mehr KI, sondern in Verw-ltun/svereinf-chun/. Wo -/enti-
sche KI ein/esetzt wird, sollte sie zudem in bestehende F-chverf-hren und Nutzerschnittstellen 
ein/ebettet werden. Ger-de in der Mensch-M-schine-Koll-bor-tion lie/t eine zentr-le Bedin-
/un/ demokr-tischer Verw-ltun/squ-lit^t: Bestehende Nutzerschnittstellen, Rollenrechte, Frei-
/-ben und Prüfpf-de liefern einen K-n-l, über den menschliche S-chbe-rbeitun/ und Betro_ene 
d-s H-ndeln des Systems n-chvollziehen und überprüfen können. 
 
Der bestehende Rechtsr-hmen tr^/t diese Entwicklun/ bereits in wichti/en Teilen. Verw-ltun/s-
verf-hrensrecht, D-tenschutzrecht und AI Act erf-ssen zentr-le Anforderun/en -/entischer Sys-
teme schon heute, bleiben -ber für mehrstufi/e -/entische Schrittfol/en, kommunik-tive Zwi-
schenschichten und behördenüber/reifende Orchestrierun/ vielf-ch zu /rob. Die Zukunftsfr-/e 
l-utet d-her nicht nur, ob -/entisches Verw-ltun/sh-ndeln zul^ssi/ ist, sondern ob es ver-nt-
wortb-r, überprüfb-r und im Streitf-ll bel-stb-r rekonstruierb-r bleibt. 
 
Der hier entwickelte M-ßst-b ist d-bei bewusst pr-/m-tisch. Er nimmt die /e/enw^rti/en 
Grunds^tze demokr-tischer Verw-ltun/ zum Aus/-n/spunkt und fr-/t, wie -/entische KI inner-
h-lb bestehender institutioneller und rechtlicher Strukturen zu besserem Verw-ltun/sh-ndeln 
beitr-/en k-nn. Denkb-r w^re -uch ein r-dik-lerer Zu/ri_, der -/entische KI nicht nur -ls Mittel 
zur Verbesserun/ bestehender Verf-hren, sondern -ls Anl-ss versteht, Verw-ltun/ pro-ktiver, le-
bensl-/enorientierter und st^rker über Zust^ndi/keits/renzen hinwe/ r-dik-l neu zu or/-nisie-
ren. Eine solche Perspektive w^re jedoch nicht ohne tief/reifende Änderun/en bestehender De-
mokr-tie-u_-ssun/en, Ver-ntwortun/sordnun/en und /esetzlicher Grundl-/en zu h-ben und 
würde ihrerseits neue Risiken für Tr-nsp-renz, Zurechenb-rkeit und demokr-tische Kontrolle er-
zeu/en. 
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